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D er rcdelnstige Chamberlain
hielt, wie „W o lffS  Bnrean" berichtet, am 
Montag in Birm ingham eine Rede, in welcher 
er für den Im peria lism us eintrat nnd erklärte, 
England sei die liberalste Nation, welche die 
W elt jemals gesehen habe, ebenso aber auch 
die am meisten gehaßte. Die anderen Völker 
beneidete» England, verleumdeten es in der 
häßlichsten, verdamnienswerthesteii und schänd­
lichsten Weise nnd lauerten m it Freude auf 
seine» Sturz, den sie nahe wähnte». Es sei 
durchaus falsch, daß diese Gesinnung darin 
ihren Grund habe, daß die gegenwärtige 
Regierung und besonders der Kolonialsekretär 
nichts tauge, vielmehr sei es gerade so gewesen 
zurzeit von P itt ,  Melbourne, Wellington nnd 
Palmersto». Das englische Volk müsse sich 
auf sich allein verlasse», nmgeben und unter­
stützt in seiner glänzenden Vereinsamung von 
seinen Blutsverwandten in Australien, Kanada 
und den anderen Kolonien. Chamberlain 
fuhr dann fort, er beklage zwar den Krieg, 
würde aber doch einen Krieg m it alle» seinen 
Schrecken einem unwürdigen Preisgeben der 
ererbten Stellung Englands vorziehe». Lieber 
müsse jedes Opfer gebracht werde», als daß 
England auf die Stellung eines gesunkenen 
Staates herabgedrückt werde nnd des Ver­
trauens der blutsverwandten Völker verlustig 
gehe. welche dann in Zukunft an Macht nnd 
Wohlstand m it ihm erfolgreich wetteifern 
würden. Chamberlain fuhr fort, es sei von 
höchster Wichtigkeit, daß England sich seine 
Märkte erhalte; es müsse sich darauf vor­
bereite», berechtigten Wettbewerb zu be­
kämpfen. M an habe in letzter Z e it viel von 
einer Krisis der britischen Industrie gesprochen, 
indessen habe er kein Zeichen einer nnmittel- 
baren, die W ohlfahrt des Landes bedrohenden 
Gefahr beobachtet. Die Aussicht für die 
Handclsentwickelnna sei ausgezeichnet, doch sei 
es angesichts der Entwickelung der Wissen­
schaft im Auslande gewiß, daß England ernst­
haft leiden würde, wen» sich die englische» 
Fabrikanten nicht die sich bietende» Gelegen­
heiten zunutze machten. die höchste 
theoretische Kenntniß im Verein m it prak- 
«scher Erfahrung zu erwerben. Der M inister

erklärte ferner, er erkenne vollständig das 
Recht der Arbeiter auf Besserung ihrer Lage 
an; die Arbeiter-Syndikate genössen stets 
seine herzliche Unterstntznng, solange sie den 
Arbeitern das M itte l böten, zusammen zu 
arbeite», um von ihre» Arbeitgeber» bessere 
Bedingungen zn erlange», aber jeder Versuch, 
die Produktion durch die Arbeiter auf ein 
gleiches Niveau zn verringern, würde fü r die 
allgemeine W ohlfahrt verhängnißvoll sein. 
Chamberlain nahm sodann auf die Frage 
der Wiedervereinigung von Liberalen und 
Uuionisten und auf die Rede bezng, die Lord 
Rosebery kürzlich in Chesterfield hielt und in 
der er sich von Hvme-Rnle fü r Ir la n d  los­
sagte. Chamberlain bemerkte, ihn habe das 
Gerücht belustigt, das in gewissen Kreise» 
über diese verlorenen Söhne umgehe; er 
wünschte, ehe irgend ein verlorener Sohn 
ausgenommen werde, z„ wissen, ob seine 
Bekehrung wirklich aufrichtig sei. Daraus 
sprach der M inister weiter von» Südafrika- 
Kriege und betonte, die Mehrheit der Eng­
länder sei darüber einig, daß der Krieg eine 
Nothwendigkeit war und ohne ernste Opfer 
an den Interessen nnd der Ehre Englands 
nicht vermieden werden konnte. E r sei über­
zeugt. daß das Urtheil der Geschichte m it 
dem Urtheil seiner Landslente übereinstimmen 
werde. Redner stellte in Abrede, daß der 
Beweggrund zn dem Kriege in schmutzigen 
Interessen gelegen habe, nnd erklärte, das 
Urtheil der Geschichte werde das sein, daß 
England keine andere Wahl hatte, daß es, 
wenn es den Bnren alles verlangte zuge­
standen hätte, Südafrika und das Vertraue» 
der Kolonien würde verloren habe». Das 
englische Volk habe sich seiner Ueberlieferungen 
i» der bemerkenswertheste» Weise würdig  
gezeigt, da es sich auf die Höhe feiner Ver­
pflichtungen erhoben »nid alle Opfer gebracht 
habe, um deil Krieg zu eine»»» befriedigenden 
Ende zu führen.

Politische TiMsschmi.
Eine Meldung des „Newyork Herold" 

aus Washington besagt: Der Briefwechsel 
zwischen dem K a i s e r  W i l h e l m  nnd dem

P r ä s i d e n t e n  N o o s e v e l t  über die Taufe 
der neuen Jacht des Kaisers ist ein Zeichen 
warmer persönlicher Freundschaft. Man 
hofft, den Stapellanf Anfang Fehrnar voll­
ziehen zn können. E r w ird  ein großes gesell­
schaftliches Ereigniß sein; der Präsident 
beabsichtigt, seine Tochter zn begleiten und 
mehrere Persönlichkeiten aus hervorragenden 
diplomatische» nnd gesellschaftlichen Kreisen 
Washingtons werden Gäste des deutsche» 
Botschafters sein. — Wie mehrfach berichtet 
w ird, hat Kaiser Wilhelm den Wunsch, seine 
in Nordamerika gebaute nene Jacht von M iß  
Alice Noosevelt getanft zn sehen, bei dem 
Nenjahrsempsange des diplomatischen Korps 
gegenüber dem Berliner Botschafter der Ver­
einigten Staaten von Nordamerika, M r. 
Andrew D. White, geäußert. Kaiser W ilhelm 
bemerkte zu dem Botschafter, es werde ihn« 
Vergnügen machen, wenn M iß  Noosevelt die 
Liebenswürdigkeit habe» wollte, seine nene 
Jacht zu taufe».

Der Finanzausschnß der b a y e r i s c h e »  
Kammer der Neichsräthe hat am Sonnabend 
beschlossen, über den Beschluß der Abgeord­
netenkammer, Jsracliten möglichst nur im 
Verhältnisse der isralitischen Bevölkerung z»r 
Gesammtbevölkernng in der Justizverwaltung 
anfznnehmen, znr Tagesordnung überzugehen. 
Ferner beschloß der Ansschnß, über die in der 
Kammer der Abgeordneten erfolgte» Angriffe 
auf Neichsräthe, welche M itg lied  des Anf- 
sichtsraths der Schnckert-Gesellschaft sind, 
weder zu verhandeln »och Beschluß zn fassen.

Die f r a n z ö s i s c h - i t a l i e n i s c h e  Ver­
einbarung wegen D ip o lis  soll, wie neuerlich 
versichert w ird, nicht einmal schriftlich erfolgt 
sei». Vielmehr soll nur ein Gedankenaus­
tausch zwischen den beiderseitigen M inistern  
des Aenßer» stattgefunden habe». Auch das, 
was über den In h a lt  des Abkommens bekannt 
w ird , ist geeignet, dessen praktische Bedeutung 
herabzndrürken.

E in Berliner M orgenblatt hatte in einem 
Wiener Telegramm allerlei Gerüchte über 
Machtverschiebuugen im O r i e n t  mitgetheilt 
nnd zwar im Anschluß an die jüngste A n­
wesenheit des Großfürsten Michael von Ruß­

land in Budapest, bei welcher Gelegenheit 
angeblich Verhandlungen m it Kaiser Franz 
Josef gepflogen worden sein sollen. Offenbar 
im Hinblick auf diese Gerüchte schreibt die 
„P ost": „ I n  letzter Zeit finden Leute, denen 
die Landkarte schon zn lange ein »nd dasselbe 
Gesicht zeigt, großen Gefallen daran, die 
W elt m it allerlei Erfindungen über bevor­
stehende territoria le  und sonstige politische 
Veränderungen zn überraschen. Es bedarf 
wohl kaum des Hinweises, daß man es hier 
m it blanke» Erfindungen zu thun hat.

Nach einer Meldung der „T im es" auS 
K a p s t a d t  soll in» Jahre 1903 dort eine 
Ausstellung stattfinde», m it welcher haupt­
sächlich Förderung des Handels bezweckt w ird. 
Die Organisation der Ausstellung erfolgt 
von, Mutterlands aus, M itte l der Kolonie 
sollen nicht fü r sie in Anspruch genommen 
werden.

Wie schon kurz gemeldet, sind am Dienstag 
der Kaiser und die Kaiserin-Wittwe in 
P e k i n g  eingetroffen. Die Einzugsfeierlich- 
keiteu vollzogen sich ohne Zwischenfall. Znm 
Empsange in Malschiap», dem Endpunkte der 
Bah», hatte sich eine große Anzahl von 
Würdenträgern eingesniide». B is znm kaiser­
lichen Palast bildeten Truppe» Spalier. — 
Der Einzug des Hofes in die „Verbotene 
S tadt" erfolgte am Nachmittag halb 2 Uhr. 
Der Kaiser, die Kaiserin-Wittwe, P rinz 
Tschiln und die junge Kaiserin wurde» in 
gelben Sänften getragen, eskvrtirt von einer 
glänzenden Kavalkade und einer große» 
Truppe,»nasse. Die Geleitmaunschasten trugen 
bnnte Zahnen und seidene Schirme. V o r 
der Sänfte des Kaisers marschirten Ina»,schikaiS 
Truppen. Die Ausländer hatte» sich oben 
auf dem Chienmen-Thor versammelt. Der 
Kaiser nnd die Kaiserin-Wittwe traten in den 
gleich hinter dem Thor gelegenen Tempel nnd 
verbrannten Weihrauch. Bein« Verlassendes 
Tempels verneigte sich die Kaiserin-Wittwe 
vor den Ausländern. Dann setzte der Zug 
seine» Weg znm Palaste fort. Zn beiden 
Seiten der vier Meile» langen Einzngsstraße 
kniete» chinesische Soldaten. Der Einzug im 
Palast erfolgte um 2 Uhr.

Die Schwäne von Weidlingen.
Nomai» von Em m h voll Borgstede.

-------------- lNachdrutt verboten.)
<5. Fortsetzung.)

„W as ich »>och sagen wollte, Adeltraut 
— die alten Mahlers sind wieder da. Be­
sinnst Du Dich nicht mehr? Sie zogen nach 
dem Tode der Tochter plötzlich weit fort. 
Es war kurze Zeit nach Deinem zehnten 
Geburtstage. Ich habe ihm den Posten des 
Moorwächters gegeben. Du weißt, ich dulde 
einmal kein Bettelvolk im Orte."

„W ohl uns, Onkel, daß dem so ist!" sagt 
Fräulein von Weidlingen freudig. „Wenn 
man Dich sprechen hört, denkt man zwar 
eher an Härte und Hochmuth, als an 
Nächstenliebe und Erbarmen, w ir beide aber 
kenne» uns besser!" 
k-, M ann winkt abwehrend m it

''"d  wendet sich dann bewillkommnend

mann auch mal wieder die Ehre? W ir haben 
uns lange, viel zn lange fü r Mündel «,,d 
Vormund, nicht gesehen. Das sollte anders 
werden!"

„Es ist nicht meine Schuld!" Die Pnrpnr- 
lippen des Mädchens kräuseln sich.

„D ie  meine also! Aber Deine Füße sind 
jünger und flinker, mein Kind, und es ist 
von, Schlosse bis znm Hofe des Freischnlzen 
Mcht allzuweit. Auch bin ich kein liebeseliger 

sondern ein alter Freund Deines 
A . . , . s c h o n  ein bischen entgegen- 
E lich schäme» zu müssen,"
entgegnete der alte M ann ungewöhnlich ernst. 
„Deine Schwester „nd die beiden Kleinen 
finden doch stets den Weg ins D o r f "

„M ich zieht nichts dorthin,- sagt Magda­
lene hochmiith'g-

„Nun, wenigstens bist D», aufrichtig, und 
das ist unter Umstanden auch eine Tugend.

Eigentlich liegt der S to lz Euch sonst nicht 
im B lu t. Dein seliger Vater war ein leut­
seliger Herr. trotzdem er schön «nd ritterlich 
wie ein B ild  »var. So manchesmal hat er 
in der Dämmernng bei m ir unter den Linden 
gesessen, ach! wie oft bin ich hier sein Gast 
gewesen. Doch die Junge» find anders als 
die Alten, das ist wahr."

Magdalene lehnt am Fenster, offenbar 
hört sie Biermanns Rede kann». Was 
kümmert sie Schwanthal m it seinen Menschen 
«nd seiner Vergangenheit, seit Adeltrauts 
Patin, die Oberhofmeisterin der Herzogin, 
sie in ihren Schutz zn nehme» versprochen 
hat. Ans dem stark m it Veilchen par- 
sümirten, grauen Briefbogen weht es bereits 
wie Hoslnft z» ih r herüber; sie steht deutlich, 
wie die zierlichen Rokokogestalten in der 
linken Ecke in, tiefen, höfischen Knix zu­
sammensinken. I h r  eitles, junges Her- klopft 
in wildem Entzücken. Trotzdem Magdalene 
»veiß, nach wie vielen Kämpfen der „alte 
Plebejer", wie sie den Vormund im Innern  
nennt, seine Zustimmung zu ihrer Reise gc, 
geben hat, kann sie es sich nicht versagen, 
Plötzlich ansznrnfe»:

„O , wie ich mich auf D  . . .  freue! 
Wie ich die Reize der Hauptstadt genießen 
w i l l !"

„Wenn es der Jnngfer Tansendschön nur 
nicht am Ende ergeht wie jener Motte, 
welche immer nnd immer wieder ins Licht 
flog, bis sie ihre Flügel versengte," klingt 
es bitter zurück.

„Onkel! Magdalene!" Adeltraut spricht 
es bittend. „V ertrag t Euch, ich flehe Euch 
a n ! Ahnt I h r  denn nicht, wie Euer Zwist 
mich quält?"

W ortlos streicht Biermann über des 
Mädchens Haar, dann sagt er halb laut: 
„D er Alte könnte klug sein und schweigen, 
gewiß, gewiß, aber er kann nun 'mal nichts

unrechtes leiden! Also die Frau Oberhos- 
meisterin, Exzellenz, w ill Mutterstelle an den, 
Küchlein vertreten?"

„Ja , Onkel. W illst Du den B rie f lesen?"
„Danke, O lling, danke! Ich kriege allemal 

den Schnupfen, wenn m ir das hocharisto­
kratische Parsüm der Fra» Pate in die Nase 
steigt. Ich vertraue Deiner Einsicht, denn 
Du willst die Sache ja nun einmal durchaus. 
Donnerwetter! Sonst hätte ich wieder und 
wieder nein gesagt."

Ohne Gruß geht der alte M ann hinaus, 
er ist heftig erbittert. Hans Ulrich ist ein 
leichtsinniger Strick, der nur versteht, den 
großen Herrn z» spielen nnd Geld anszn- 
geben, nnd diese Magdalene —

Welche Summen w ird  das alles wieder 
verschlingen! Und Adeltraut hat wahrlich 
keinen Ueberflnß an Kapital. Aber sie ist 
zn gilt, z» fügsam den Geschwister» gegen­
über; das ist ein Elend!

„A de ltrau t!" ru ft Magdalene empört, 
als Biermann gegangen ist, „wie darfst Du 
D ir  das bieten lassen! Is t es soweit m it 
uns gekommen, daß dieser Bauer uns V or­
schriften machen kann?"

„Magdalene," —  Fräulein von Weid­
lingen erröthet vor Zorn —  „mäßige Dich! 
Nie findest Du wieder ei» so goldenes Herz, 
wie das dieses M annes! Wie kannst Du 
mißachten wollen, was Deine Eltern hoch- 
nnd werthhielten!"

„Ich  dulde seine Anmaß,,ng nicht!" 
Heftig t r i t t  Magdalene den Boden. — „Ich  
lasse mich nicht knechten gleich D ir !  Was 
würde Gräfin Werthe!»», denken, wen» sie 
unseren vertrauten Umgang m it diesen Leuten 
sähe?"

„Darum  also?" fragt Adeltraut traurig. 
„Schon jetzt ist D ir  die Fremde lieber w,e 
die Heimat? Vielleicht hat Onkel Biermgnn

doch recht, daß w ir  Dich nicht ziehen lassen 
dürfen!"

„W agt es »nr, »»»ich jetzt noch zurückzu­
halten!" Das Mädchen reckt ihre herrliche» 
Glieder, wie znm Kampfe bereit. „Dann 
gehe ich s o ! " --------

. . . „Mach' jetzt  ein Ende, Großmutter!" 
Friede steht hoch aufgerichtet vor der schelten­
den Alten. — „D n hast es m ir endlich oft 
genug gesagt, daß ich hätt' Geld von dem 
Herr» Doktor fordern sollen. Geh' hin und 
thn's, wenn Dn w ills t! Ich rüh r' keine Hand 
danach."

„E infältiges Mädchen," keift die runzlige 
Alte, „sängst wohl an wie Deine M utte r?  
Im m er anders wie die übrigen Lent', immer 
»vo anders m it den Gedanken. Hatte ich sie 
darum unter M üh ' »nd Qual aufgezogen, 
daß sie so jung sterben mußte?"

Die alte M ahler bricht in endlose Klage» 
aus, und Friede schaut über das Moor. 
Sie kennt diese stets wiederkehrenden Reden 
der Großmutter seit langer Zeit nnd hat kein 
Ohr mehr fü r dieselbe». Sie hat schon 
tausendmal vernommen, daß ihre M u tte r bei 
ihrer Geburt gestorben ist, ohne viel dabei 
zn empfinden, ebensowenig achtet sie auf die 
dunklen Andeutungen, daß ih r am 19. Ge­
burtstage ein großes Glück bevorstehe. Die 
Großmutter ist manchmal so wunderlich; 
»ver »veiß, wann sie das geträumt hat!

Die Alte ist noch nicht zu Ende m it 
ihrem Redestrom, da ist Friede schon ent­
schlüpft. Sie läu ft zn dem Tümpel, »vo die 
Wildenten niste», und setzt sich an einen 
Erlenbnsch nieder, die Arme «m die hochge­
zogene» Knie geschlungen.

Ach, hier ist ih r wohl! H ier in der E in­
samkeit läßt es sich so süß ausruhen. N ur 
das Plätschern der Bügel ist hörbar nnd das 
Glucksen des Wassers. H ier vergißt Friede 
sogar den reichen Steffen «nd das Zauber«
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Deutsches Reich.
B e rlin . 7. Januar 1002.

—  Zur gestriaen M ittagstafe l bei Ih re»  
Majestäten im Renen Pala is waren ge­
laden M a jo r P rinz Albert zu Schleswig- 
Holstein. Znr Abendtafel waren keine E in­
ladungen ergangen. Um 8^/, Uhr fand die 
Schlnßbrsprechnng des Kriegsspiels statt. 
Nach derselben blieb Se. Majestät m it den 
Theilnehmern noch längere Zeit vereint. 
Heute Morgen hörte Se. Majestät der Kaiser 
von 6 Uhr ab den Vortrag des Generals 
von Einen» vom Kriegsministern»»!, und im 
Anschluß daran die Vortrüge des Chefs des 
Admiralstabes der M arine und des Chefs 
des M arine  Kabinets. Um 11'/z Uhr be 
gaben beide Majestäten sich nach dem Mauso­
leum in Charlottenbnrg, um als am Todes­
tage weiland Ih re r  Majestät der Kaiserin 
Angnsta einen Kranz daselbst niederzulegen. 
Um 1 Uhr empfängt Se. Majestät im König­
lichen Schloß zn B erlin  znr Meldung den 
General Frhrn. von Gayl. Kommandeur der 
14. Infanterie-Brigade. Nach der Friihstiicks- 
tafel im Königlichen Schlosse zn Berlin  ge­
denken Ih re  Majestäten »ach dein Renen 
Palais zurückzukehren.

—  Se. Majestät der Kaiser fuhr heute 
Abend beim Reichskanzler Grafen von Bälow 
vor und verweilte längere Zeit bei demselben. 
Um 7 Uhr abends begab der Kaiser sich nach 
Potsdam zurück.

—  Der Kronprinz tra f Sonnabend Nach­
mittag zur Theilnahme an Jagden bei dem 
Am tsrath v. Diebe auf Barby ein. An dem­
selben Tage abends verschied die Gemahlin 
des Herrn v. Dietze unerwartet au Herz- 
lähmnng. Der Kronprinz sehte darauf noch 
an demselben Abend die Reise nach Bonn 
fort. Der Kaiser hat an den Amtsrath 
v. Diehe-Barby aus Anlaß des Todes der 
F rau v. Diebe ein Beileidstelegramm ge­
sandt. in dem es heißt: „Welch schwere 
Schicksalsfügung. Sie. die Leiterin Ih res  
Hanfes, die gestern noch meinen Sohn unter 
Ihren» gastliche» Dache empfangen, ist abbe­
rufen worden. Die Kaiserin und ich nehmen 
den innigsten und wärmsten Antheil an dem 
nnersehlichen Verlust, der Sie und die Ih ren  
betroffen. Stets werde ich der Verewigten 
gedenke», denn sie war das Vorb ild  einer 
deutschen Fran, ihrem Gatten in trenester 
Liebe zugethan, seine kluge Beratherin nnd 
Helferin, Leid nnd Freud m it ihm theilend, 
ein Vorb ild  in  allen Werken der Wohl­
thätigkeit und Nächstenliebe nnd eine für- 
sorgende M u tte r fü r Kinder und Enkelkinder. 
Gottes gnädiger Trost sei m it Ihnen, »nein 
lieber Dietze, und m it a ll den Ih rigen ."

—  Am Sterbetage der Kaiserin Angnsta, 
an diesem Dienstag, hatte die Schloßverwaltung 
zu Charlottenbnrg das Mausoleum m it einem 
wundervollen Blumenflor nnd m it den ver­
schiedensten Blattgewächsen pietätvoll ge­
schmückt. E in zahlreiches Publikum suchte 
das Mausoleum auf. Um 12 Uhr 5 M inuten 
trafen der Kaiser und die Kaiserin vor dein 
Mausoleum ein. Der Kaiser nahm am 
Eingang einen Kranz aus weißen Rosen m it 
langer weißer Atlasschleife, auf welcher die 
In itia le n  des Kaiserpaares in Golddruck m it 
den Namen darüber sichtbar waren, entgegen 
nnd stieg entblößten Hauptes m it der Kaiserin 
in die G ru ft hinunter. Weitere Kränze 
wurden im  Austrage des Großherzogs nnd 
der Großherzogin von Baden n. a. m. nieder­
gelegt. I n  der Mittagsstunde von 12— I  
Uhr läuteten auf Anordnung der Kaiserin 
die Glocken der Gnadenkirche.

1

kraut, welches sie finde» muß. Hinans- 
schauend in die Weite, beginnt sie zn singen 
die einfachen Weisen, die sie in der Schule 
gelernt, sammt den Kirchenliedern nnd allen. 
Sangbaren, was sie je erlauscht. Das 
Mädchen hat eine wundervolle, starke Stimme, 
klar und silbern wie ein Bergqncll. Weithin 
schwebt sie über das M oor, drüben das Echo 
erweckend. Dann ahmt Friede den Wald- 
vögeln nach, die sie oft im Grünen belauscht 
hat. Da schlägt die Drossel im  Haselbusch 
und Rothkehlchen und Hänfling jnb ilircn  nn, 
die Wette, selbst Fran Nachtigall läßt sich 
vernehmen. Die Augen glänzen, die Wangen 
glühen, nnd das Mädchen hat alles um sich 
vergessen. Schon als kleines Schulkind ist 
Friede dieser Stimme wegen der Liebling 
des Küsters im Waldthal gewesen, der sie 
oft seine „kleine Lerche" genannt hat. Nun 
ist er todt, der gute, alte Mann, nnd ei» 
anderer nahn» seine Stelle ein, der nichts 
von ih r wußte und den sie nicht mehr darum 
bitten konnte, ih r etwas anf seiner Geige 
vorzuspielen, was sie so gern hörte.

Noch einmal schwingt ih r Lied sich 
janchzcnd empor, dann springt sie auf die 
Füße. Sie soll ja ein Körbchen Brombeere» 
nach Schwanthal zu Herrn Biermann trage»! 
Na, die Großmutter w ird  schön zanken! A ls 
ob man nicht einmal etwas vergessen könnte,

(Fortsetzung folgt.)

—  Der Reichskanzler empfing am Montag 
den nenernannten koreanischen Gesandten 
Chöl-Hnn-Mi».

— Der neue deutsche Botschafter fü r 
Großbritannien G raf Wolsf-Metternich sprach 
sich in Hambnrg fü r sorgfältige Pflege der 
deutsch-englischen Beziehungen aus.

—  Dem Generalsekretär bei der Zentral- 
direktion des Archäologischen Ins titu ts  in 
Berlin  Professor Conze ist der Rothe Adler­
orden zweiter Klasse m it Eichenlaub verliehen 
worden.

—  Das Befinden Professor Virchow's 
war gestern Abend andauernd günstig. Die 
Schwellung an der verletzten Hüfte war 
gering, sodaß der behandelnde A rzt den Ver­
band anlegen konnte. — Der Berliner „Lokal­
anzeiger" meldet: An» Krankenlager Virchow's 
erschien heute M inisterialdirektor A lthoff, n»> 
seine Theilnahme nnd seine herzlichste» 
Wünsche fü r die Genesung anszuspreche».

— An Unteroffizieren herrscht im deutschen 
Heere kein Mangel. Die ministerielle „B . K ." 
hat diese Behauptung schon einmal aufge­
stellt, die Zweifler jedoch nicht zn überzeugen 
vermocht. Bei der Wichtigkeit der Sache 
läßt sich das ministerielle Organ die Mühe 
nicht verdrießen, au der Hand statistischer 
Zahlen den unanfechtbaren Nachweis dafür 
zu liefern, daß im deutschen Heere kein 
Unterosfizierniangel herrscht. Diese nachdrück­
liche Feststellung ist wohl besonders m it Rück­
sicht anf das Ausland erfolgt.

— Das Reichsmarineamt hat über die 
Entwickelung des Kiantschou-Gebiets wieder 
eine Denkschrift ausgearbeitet, welche Ende 
d. M ts . dem Reichstage zugehen soll. Be­
sonders ausführlich ist das Eisenbahn-Unter­
nehmen in Schantnng behandelt.

— Eine Jahreskonserenz der Mormone» 
Deutschlands, der drei öffentliche Versamm­
lungen vorangingen, wurde an» Sonntag in 
Berlin  abgehalten. I n  Deutschland giebt es 
zurzeit etwa 2000 Mormonen, davon i» 
Berlin  allein 130 Familien, die sich zu den 
Lehren der „Heiligen der jüngsten Tage" be­
kennen. Die Mormonen sind vollständige 
Temperenzler, aber auch Gegner aller welt­
lichen Vergnügungen; sogar der Genuß von 
Kaffee und Thee ist bei ihnen verpönt. Trotz 
dieser strengen Anforderungen an ihre An­
hänger soll die Mormonenreligio» stetige, 
wenn auch langsame Fortschritte machen. 
Die Polygamie w ird  im Auslande von den 
Mormoneiiaposteln natürlich nicht gepredigt.

— Die Entschädigungsansprüche ans den» 
Heidelberger Eisenbahnunglück sind jetzt seitens 
der Generaldirektion der badischen Eisen­
bahnen befriedigt worden. So erhielt unter 
anderen Fräulein K., welcher beide Beine 
abgefahren wurden, die Summe von 90000 
Mark, ein Kaufmann, dessen Sohn getödtet 
wurde, 24000 M ark, ein dritter, dessen beide 
Töchter nicht unerhebliche Verletzungen davon­
trugen, 25 000 M ark. Die Gesammtsmnme der 
Entschädignngen dürfte den,nach eine „»geheure 
Höhe erreichen.

Zur wirtWastlicheu Krisis.
G r a z ,  6. Jannar. Das Qnccksilberberg- 

werk und Hüttenwerk S t. Anna in Oberkrain 
hat den Betrieb eingestellt nnd t r i t t  in 
Liquidation.

O f e n - P e s t ,  7. Jannar. Der Groß-
industrielle Josef I .  Deutsch, der Eigen­
thümer des Jodbades Lipik, hat sich wegen 
finanziellen Ruins erschossen.

Ausland.
Wien, 7. Jannar. Heute begann die ge­

heime Verhandlung gegen den ehemaligen 
österreichisch-ungarischen Kavallerieosfizier von 
Cariua, welcher beschuldigt ist, in den Jahren 
1896 bis 1899 in  Wien und anderen Orten 
für fremde Staaten M ittheilungen, welche 
sich anf die militärische Vertheidigung und 
die Kriegsmacht Oesterreich-Ungarns beziehen, 
ausgekundschaftet zn haben. Der Angeklagte 
erklärt sich fü r »ichtschnldig. E r habe seit 
1895 das Kriegsministern»»»« nicht betreten 
und niemals m it militärischen Fachleuten 
verkehrt, könne m ithin die ihm znr Last 
gelegten Verbrechen nicht begangen haben.

Warschau, 7. Januar. Der auf dem 
Gebiete der internationalen Friedensbewegung 
bekannte W irkt. S taatsrath Bloch, der 
Schwiegervater des bekannten Parlamen­
tariers Rittergutsbesitzers Josef v. Koscielski 
aus M ilos law  in Posen, ist gestern hier 
gestorben.

Der Krieg in Südafrika.
Kitchener selbst erklärt telegraphisch die 

Meldung, daß zwei dem Nachrichtendienst 
zugehörige Offiziere in hinterlistiger Weise 
von den Buren in der Nähe von Warmbad 
erschossen worden seien, fü r unbegründet.

Aus Johannesburg meldet Lord Kitchener 
von» 6. d. M ts . : General Plnurer beschäftigte 
am 3. und 4. Jannar feindliche Trupps nnter 
Christian Botha und Oppermann nnd trieb 
sie ans einer Reihe von Stellungen. E i»

Theil seiner Truppen unter M a j o r  
V a l l e n t i n ,  bestehend aus leichter Somerset- 
Infanterie , e rlitt hierbei aber am 4. schwere 
V e r l us t e .  Achtzehn Engländer fiele»», fünf 
Offiziere nnd 28 Mann wurden verwundet. 
Die^Bnrei» hatten neu» Todte. — Nach einen, 
»veiteren Telegramm Lord Kitcheners aus 
Johannesburg sind in der vergangenen Woche 
36 Buren getödtet, nenn verwundet nnd 261 
gefangen genommen worden; 72 haben sich 
ergeben. General E llio ts  Truppen sind 
ständig m it Drwets Vorposten in Fühlung 
gewesen, habe» aber, obwohl sie große Ent­
fernungen zurücklegten nnd Menschen nnd 
Thiere sich keine Schonung auferlegten, den 
Feind »licht zn einem allgemeine» Kampfe 
stellen können. Neue Trnppentheile werden 
jetzt schleunigst nach dieser Gegend beordert. 
Oberst Colenbrander hat in  der Nacht vom 
4. auf ^dem 5. d. M ts . den Magate-Paß 
durchzogen und bei Tagesanbruch bei Waterval 
einen Feldkornet überfallen. Der Feind ver- 
lor 5 Todte nnd 29 Gefangene. Um dieselbe 
Zeit überraschte ein Theil von Oberst Allenbys 
Kolonne unter Oberst W illiam s ein kleines 
Bnrenlager am oberen A liphants und »ahm 
elf Buren gefangen, darunter einen Feld­
kornet.

Nach einer Meldung aus Utrecht ist die 
Nachricht, Präsident Krüger habe Schalk 
Bürger gebeten, die Ansichten der Buren- 
generale hinsichtlich der Möglichkeit eines 
Friedensschlusses zn sammeln, vollständig er­
funden.

Eine merkwürdige Erklärung fü r die 
wiede»holten englischen Niederlagen hat sich 
der englische General-Postmeister LordLondon- 
derry zurechtgelegt. Dieser Lord hielt am 
Montag in Ehester eine Rede, in  welcher er 
ansführte, es könne keine Frage sein, daß den 
Bure» keinerlei Unabhängigkeit gelassen werden 
dürfe. Die den englische» Truppen zuge­
fügten Schlappen seien nur hervorgerufen durch 
die letzten Anstrengungen des besiegten Feindes, 
der durch das Blockhaus-System in die Enge 
getrieben sei.

I n  seiner in Clcveland (Ohio) gehaltene» 
Rede äußerte Bryan ferner, es sei eine 
Schande, daß seitens der Regierung der Ver­
einigten Staaten noch keine Syinpathieknnd- 
gebnng fü r die Buren erfolgt sei.

Die Angriffe deutscher B lä tte r und Ver­
sammlungen auf England haben nach dem 
„D a ily  Expreß" den englischen M inister fü r 
Indien Lord George Hamilton veranlaßt, 
zwei deutschen Fabrikfiruien, die sich nrn 
englische Lieferungen bewarben, antworten 
zu lassen, „die indische R eg ie rung  bedauere, 
daß in fo lge des heftige» britenfe ind liche» 
Tones der deutschen Presie in der öffentlichen 
Meinung der ganzen Besitzung S r. Majestät 
eine Stimmung vorhanden sei, die höchst 
ungünstig für die Ausdehnung des deutsche» 
Handels im Wettbewerb m it dem anderer 
Nationen und unvereinbar damit sei. Das 
sei besonders beklagenswerth im gegenwärtige» 
Falle, weil alle Kolonien Seiner Majestät 
Maschinen- und Eisenbahnmaterial znr unver­
züglichen Lieferung, das die heiinische» Fabri­
kanten gegenwärtig nicht imstande sind zu 
liefern, dringend und nothwendig brauchen." 
—  Wie aus den Worten des englischen M i­
nisters hervorgeht, schädigt sich Ind ien selbst, 
wenn es dringend nöthige M aterialien, die 
anderweit nicht geliefert werden können, i» 
Deutschland nicht bestellt.

Der deutsche „Reichsanzeiger" schreibt: 
Nach einer amtlichen M itthe ilung der groß­
britannischen Regierung müssen alle nach der 
Kapkolonie nnd nach Natal reisenden Personen, 
welche die Ausreise nach den» 1. Jannar 1902 
antreten, m it besonderen Erlanbnißscheinen 
versehe»» sein, um in Britisch-Südasrika landen 
zn können. Die Erlaubnißscheine fü r Deutsche 
sind durch Vermittelung der Botschaft in 
London erhältlich. Die Reisende», müssen 
in» Besitz ausreichender Baarm itte l oder 
sicherer Stellungen in Südafrika sein, sie 
dürfen nicht ans Südafrika ansgewlesen oder 
als Hilfsbedürftige heirngeschafft sein. Der 
Erlanbnißschein berechtigt nur zur Landung; 
für die Reise ins Innere ist eine besondere 
Genehmigung erforderlich. Daß eine solche 
ohne »vcitercs ertheilt wird» ist nicht gegeben.

Provilizialnachrichten.
E olluv . 6. Januar. (Eine Tnrnhalle) w ird  

m it staatlicher Beih ilfe  in  diesem Jahre anf 
dem hiesigen Schulgrnndstuck erbaut werden.

Aus dem Kreise Schwey, 6. Jannar. lD ie  Be­
strebungen des blauen Kreuzes) breiten sich auch 
in unserem Kreise immer mehr ans. I m  Kirchspiel 
Jezewo hat sich eine besondere Enthaltfam keits- 
Vereinignng gebildet. ,

Marienwerder. 6. Januar. (Denkstein.) I n  
Mewe hat der M agistra t, angeregt durch einen 
von Herrn Schnldirektor D iehl in» historischen 
Verein zu M arienwerder gehaltenen V ortrag . be' 
schloffen, das Andenken des in den Uuglncksrahren 
1806/07 a ls treuer P a tr io t befundenen Bürger­
meisters P feiffer durch Errichtung eines Denksteines

N',!7K>SML Nsoll durch freiwillige Beiträge gedeckt »verdeii.
Marienburg. 6. Januar. (E in  U n g lU )h a ts ich  

in  K a ltho f ereignet. D o rt w ird  das Mafchme»'- 
Hans der Aktienzregeler umgebaut; die Arbeiter

waren am Fundament beschäftigt, als plötzlich der 
Giebel des Hanfes m it lautem Krach einstürzte 
und die Arbeiter unter den Trüm m er» begrub. 
Sehr schwer verletzt wurde der M au re r Johann 
Rombnsch ans Sandhof. der nach Anlegung eines 
Nothverbaiides ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. D ie übrigen Arbeiter kamen m it wenige» 
schweren Verletzungen davon.

E lb ing. 7. Jannar. (Das räthsclhaste V er­
schwinden) des Lehrers Taube erregt hier große 
Besorgiiiß. H err Taube hatte.Vorbereitnngen z» 
einer Reise getroffen, dieselbe »edoch nicht ange­
tre ten; gleichwohl ist er seit den Feiertagen spur­
los verschwunden.

E lb ing, 7. Jannar. (Verschiedenes.) Kein Tag 
vergeht ohne plötzliche Todesfälle. W ollten w ir  sie 
alle rezistriren. so schreibt die „E lb iuger Zeitung" 
W ir würden alltäglich aus niiserer Ostmark eine 
lange Liste zusammenstellen könne». Am  M ontag 
früh ereilte der Sensenmann ganz nnvermuthet den 
34 Jahre alte» niiverheiratetcu Kontoristen Richard 
Stegmann, der als „m öb lirte r H e rr" in der 
Stnrmstratze wohnte A Is  ihm morgens um 8 
Uhr der Kaffee gebracht wurde, öffnete er Wohl 
nnd m nilter das Zim mer. Da er aber nn, 9 Uhr 
»och nicht ausgegangen war. glaubte seine W irth in , 
daß er sich wieder hingelegt und die Z e it ver­
schlafen hätte. S ie wollte jedenfalls mal »ach ihm 
sehen. I m  Z im m er fand sie znr Bestürzung Steg- 
mann entseelt am Boden liegen; die Hand hie lt 
er rranipshaft in der Herzgegend, a ls wenn er 
einen Plötzliche» Schmerz banne» wollte. S t. fand 
nicht mehr d ir K,-äst, einen Lant oder H ilfe ru f 
Von sich zn neben. Die sich so »„gemein häufenden 
schnellen Todesfälle sind eine ernste Mahnn»« fü r 
jedermann, sei» Hans bestellt zn halte». „Rasch 
t r i t t  der Tod den Menschen an !" — D ie S ittlich - 
keitsverbrechen. die an Schulkinder» verübt worden 
sind. nehme» einen immer größeren Umfang an. 
Nachdem der Hnudeschlänger Theodor Schrock nnd 
der Handlnngsgehilfe Pagenings in H aft genom­
men sind. w ird  jetzt auch ein Rentier m it der A n­
gelegenheit in Zusammenhang gebracht, der dieser- 
halb bereits behördliche Vernehmungen über sich 
ergehe» lassen mußte. Das Ergebniß steht noch 
ans. Die Mißstände sind dadurch zn Tage ge irr­
ten, daß der Hirndeschlänger Schrock am 11. De­
zember von Herrn Rektor B . dabei betroffen wurde, 
als er einem Schnlkinde gegenüber zu eine», S it t-  
lichkeitsatlentat schreiten wollte. A ls  die Behörde 
dann zur Feststellung des Umfanges derSchrockMen 
Verbrechen eine Umfrage in  den Mädchenschule» 
halten ließ. wurden auch die Namen des P . und 
des erwähnten Rentiers genannt. M an spricht 
davon, daß nicht wenige» als 70 Schnlniädchen 
in der Angelegenheit verwickelt sein solle». E iner 
unserer Mädchenschnl Rektoren soll sich sehr un­
günstig über das sittliche Verhalten mancher 
weiblichen Volksschulkreise ausgesprochen nnd es 
besonders scharf gerügt haben, daß sich die Kinder 
unbeaufsichtigt bis in  den späten Abend hinein anf 
der Straße »mhertrcibe». Es scheint, so schreibt 
das oben c itin e  B la tt, im allgemeinen nicht an­
gebracht. von suchen Dingen in der Zeitung offen 
zn sprechen. W ie bei uns in E lb ing die V e rhä lt­
nisse liege» oder doch von M und zu M und ge­
schildert werden, halte» W ir jedoch eine offene 
Aussprache fü r »»»bedingt nothwendig. W ir  glauben 
nicht, daß bei uns die sittliche» Zustände un­
günstiger sind, als anderswo. N u r ist bei uns der 
Schmutz in  W allung geraten. Hoffentlich trä g t 
das znr Reiniaung des Snmpses bei. — I m  hie­
sigen Polizeigesängniß, »vo sie eine S tra fe  abzu­
büßen hatte, versuchte die unverehelichte M arga­
rethe Grube sich das Leben zu nehmen. D er 
W ärter fand sie in  der Zelle, an einen» Balken 
hängend, bewntztlos. Einem hinzngerufenen Arzte 
gelang es. sie in das Leben zurückziirnfen.

Danzig, 6. Jannar. <Die lustige Faschingszeit) 
wurde hier am Sonnabend dnrch zivei „große E lite - 
Maskenbälle" in, W ilh rln ithea te r und in» Friedrich- 
Wilhelm-Schiitzeiihanse eingeleitet, ob in einer des 
Prinzen Karneval würdigen Weise, muß dahinge­
stellt bleiben. Wahrend »in W ilhelm theater trotz 
aller verlockende» Anpreisungen d ir Menge der 
Besucher .z» wünschen übrig ließ. w ar in» Schützen- 
Hause ,o ziemlich das Gegentheil der Fa ll. Im m e r- 
hin ist raun» noch ein Abglanz von der Anziehilligs- 
kraft früherer Veranstaltungen dieser A . t  übrig,
die mehr nnd mehr den Charakter wirklicher Kar- 
»evalsmaskeradeu verliere». Charaktermaskei» 
steht man anf den öffentlichen Bästen iiberhanpt 
nicht mehr; von den Herren ist m ir ein verschwin­
dend kleiner Theil kostiim irt, und die leichtgeschürz­
ten Dämchen stammen heute fast ausschlievlich aus 
den Kreise», in  denen mau sich nicht langw eilt 
und in denen man das skrupellose Genießen in  
jeder Form einem harmlose» Karnevalstreibcn 
vorzieht. D ie zahlreichen Bürgersamilien. die 
früher aus den Loge» sich gern den tolle» T rube l 
ansahen, sind schon lauge von Danzigs öffentlichen 
„E litc-M askenballen" verschwunden.

Danzig 7. Jannar. (Z u r Arbeitslosigkeit.) 
Während die Meldungen der Arbeitsuchende» hei 
der hiesigen städtischen Arbcits-Berm ittelungsstelle 
von Tag zu Tag zunehmen, w ird  die Zah l der 
Arbeitsaufträge immer schwächer. Es wäre sehr 
zn wünsche», wenn sich die Herren Arbeitgeber 
mehr fü r die Arbeits-Verm itte lnnassielle interes- 
stre» würden, dam it der sich immer mehr steigern­
den Arbeitslosigkeit einige Abhilfe geschehen konnte. 
Täglick gehen etwa 40 bis SO Meldungen von 
Arbeitsuchende» ein. darunter »n der letzte» Z e it 
auch viele von früher m der Ziickerrasfinerie in  
Nenfahrwasier beschäftigt gewesene» Personen. 
B isher, nnd »war seit 28. Oktober v. J s .. haben 
sich 2800 arbeitsuchende Personen gemeldet, von 
denen 1720 verheirathet und 1090 ledig sind. Z u r­
zeit sind noch 1440 Personen a rbe its los; 800 
konnten am Holm  und den Rieselfeldern bescha,- 
tig t werde», etwa 250. haben inzwischen selber 
A rbe it gefunden und die übrigen sind znintheil 
anderweitig au verschiedene» Stellen beschäftigt. 
Sechs »veibliche Personen haben sich gemeldet, die 
auch Beschäftigung bekommen haben.

Danzig. 7. Januar. (Verschiedenes.) Der T o r- 
pedokrenzer „N ow ik" ist jetzt cndgiltig von der 
russischen A d m ira litä t übernommen nnd in Dienst 
gestellt, äußerlich erkennbar an der rnssiscken Knegs- 
flagge. Das Schiff hat auf der letzte» Probefahrt 
sogar 26 Knoten statt der geforderten 25 Knote» 
gelaufen. Wegen der Schwierigkeit der Eisvec- 
hältnisse in russischen Kriegshäfen soll das Schiff 
aber in  Danzig überwintern. — Die kleine» Dan- 
ziger Werften von K la w ttte r nnd Johanns«» haben 
vorläufig hinreichend Beschäftig,»ng. Abgesehen 
vo» kleinen Neubauten bringe» die W.mterreva- 
ratnren der größten Sandelsdampfer »etzt reich- 
liche A rbe it, sodaß m Danzig alle kür den Schiff­
bau «»betracht kommenden A rbeiter fü r den W in tev  
lohnende A rbe it gefunden haben. — Gestürzt m it



hinein, Pferde ist heute Vorm ittag

in  der halben Allee. E r e rlitt einen Unter-schenkel, 
brnch und verlor das Bewußtsein. Der Verletzte 
wurde im  Sanitätswagen nach dem Diakonisse,l-
hanse gebracht.

Cliristburg. 5. Januar (Schweres Leid) traf

M M S L - L S S -
Riese,»bürg. 6. Januar. ( Im  Mnttersee er­

trunken) ist der zwölfjährige Sohn Johann des 
Waldwärters Tallacz ans Grasmtz. wahrend er 
die schwache Eisdecke des Seees nnt einem Sand­
schlitten betrat. Die Leiche wurde erst am fo l­
gende» Tage aufgefunden.

Eydtknbnen. 3. Januar. (Der Musketier Thiel 
aus Thor»), welcher neulich auf einem offene» 
Güterwagen halb erfroren auf dem russische» 
Bahnhöfe in Wirballen aufgefunden wurde, ist so­
weit wiederhergestellt, daß er am Dienstag per 
Bahn in das Garnisoulazareth in Gnmbinne» 
tran lpo rtirt werden konnte. Den Gebrauch der 
Füße hatte der Aermste jedoch noch nicht wieder­
erlangt, wahrscheinlich werden ihm mehrere Zehe» 
auiputirt werde» muffen. Die fü r Wohlthätigkeit 
stets geneigten Nüssen hatten für ihn eine Samm- 
lnng veranstaltet, welche ca. 40 M ark ergeben

Bromverg. 7. Januar. (Zum Präsidenten der 
Gcneralkommission in Bromberg) au Stelle des 
zum 15. Januar „ach Kassel versetzten General- 
Kommissions Präsidenten von Banmbach-Atnönan 
ist der bisherige Oberregiernugsrath M üller bei 
der Generalkomniissio» zu Kassel ernannt worden. 
Der Weggang des Herrn v. Banmbach w ird hier, 
wie das „Bromberger Tagebl" bemerkt, allseitig 
bedauert. Herr von Banmbach ist am 5. März 
18t6 als Sohn eines kursürst! ch hessischen Gene­
ralmajors gebore». Erwürbe in den 70erJahren 
als Oekonomiekommiffar Svezialkommiffar in 
Hanan. Später wurde er aiitzeretatsinabiges M it ­
glied der Generalkoinmisston in Kassel und rückte 
in dieser Stellung zum Oekonomiekommissiousrato 
auf. 1885 wurde er m it dem T ite l eines Regie- 
rn»gs- und Landesökonomieraths a»ßerord«it- 
liches M itglied der Generalkoinmisston in Kassel. 
Im  folgenden Jahre wurde er zur „engebildeteii 
Generalkommiiston in Düsseldorf versetzt und 1891 
zum Rath beim Oberlandeskulturgerrcht m Berl » 
ernannt, bei dem er schon vorher einige Zeit als 
Hilfsarbeiter Dienste geleistet hatte. Im  Neben­
amt wurde er M itglied des Ausschusses znr lln ter- 
snchnng der Wasserverhältnisse in den der Ueber- 
schwemmung besonders ausgesetzten Flußgebieten. 
Am 1. A p ril 1896 wurde er Präsident der neu er­
richteten Geiieralkommission in Königsberg, von 
der er drei Jahre später a» die Geiieralkommission 
I» Broinberg versetzt wurde, wo er auch als M it ­
glied der Anstedelungskonimissio» thätig war. — 
Das „Pos. Tagebl." schreibt, es liege kein Grund 
vor, aus dem Wechsel in der Besetzung des Postens
des Geiieralkommissionspräsldente» n, Vromberg
zuschließen, daß eineAendc.nngdesjetzige»Knrsns 
der preußischen Polenpolitik bevorstehe.

Bromberg. 6. Januar. lZnm Bau einer evan­
gelischen Kirche in Schlensenau) wird die dortige 
Gemeinde nach der „Ostd. P r." einen staatliche» 
Znschiiß von 75000 Mk. erhalten, und zwar aus 
dem Fonds von 300000 Mk.. den die Staatsre­
gierung vor kurzem sür Unterstützung von Kirchen- 
bante» i» der Provinz Pose» geschaffen hat. Für 
den Ban hat die Gemeinde die Grundstücke 
Schlensenau, Kirchenstraße 8—10, für 64 000 Mk- 
erworben und ist die gerichtliche Auflassung hente 
erfolgt.

Posen. 6. Januar. (Erhaltung des Waldbe­
standes.) Das „Pos. Tagebl." meldet.daß die frühere 
Forst des Herzogs von Sachse»-Altenburg bei 
M u r. G oslin, 1100 Hektar groß, von der Land 
bank für 725000 Mk. an den Forftfiskiis verkauft 
worden ist. Einer der schönsten Waldbestände der 
Provinz entgeht dadurch dem Schicksal der Ber- 
nichtnng. Es w ird noch hente bedauert, daß die 
Wälder der große» Herrschaft Mikuszewo nicht 
ebenfalls erhalten werden konnten. Denn die über­
mäßige Entwaldung der Provinz hat schon längst 
in den Kreisen einsichtiger Landwirthe schwere 
Bedenken hervorgernfeu; in West- und Ostpreußen 
liegen ja die Dinge ebenso. Die Anftheiliing der 
große» Güter hat fast immer den Verlust der zu­
gehörigen Wälder zur Folge gehabt. Daraus 
müssen sich in Zukunft schwere Uebelstände erge­
be». und die Landwirthschgftska,nmern des Ostens 
haben sich bereits mehrfach m it der Angelegenheit 
befaßt. Es ist sogar bereits ein Forstschnbaesetz 
wie in Rußland gefordert worden, d. h-die Ver­
pflichtung. jede zur Abholzn»« kommende Flache 
wieder z» bepflanzen. ,  „  . ^

Witkowo. 5. Januar. (Herr Landrath von Za- 
wadzkh) hierselbst tr it t ,  wie verlautet, zum 1. A pn l 
in den Ruhestand.

Kau,nun i. Pviiiin.. 2. Januar. (Eine seltene 
Ehrung) ist dem am 31. Dezember aus semein Amte 
geschiedenen Gendarmen Herrn Seme in Pnbber- 
now, wo er 23 Jahre thätig gewesen ist. zntheil 
geworden. Die Einsaffen seines Wirkungskreises 
veranstalteten eine Geldsammlniig. s>"'.welches? 
ein Dutzend silberne Eßlöffel. Theelöffel. Messer 
und Gabeln und Messer-bänke gekauft und am Syl- 
vcsterabend durch den Gesangverein »ach Vortrag 
einiger Lieder m it einer Ansprache feierlich über-
relcht winden.

Lolalnachrichten.
-  ( H e r r  E r s t - r * L ^ ' g ? ^

K erste») begab sich als Mitglied des Serien-

Landtages. Aus diesem Grunde fand dle erste 
Sitzung der Stadtverordneten nicht soustam 
Mittwoch, sondern am gestrigen Dienstag statt.

— ( D c r  L a n d w e h r v e r e i ,,) halt am Frei­
tag seine MonatSversammlnug rm kleinen saale

N  L  °  ° - 1 -> w! , d  »> d>-
nächsten Sitzung morgen über acht Tage der D i­
rektor des E ek triz itä tsw erkes . Herr van Perlste»,

sichtiguilg der Zentrale durch den Handwerker

abeude auch in diesem Jahre au die Liedertafel 
herangetreten sei. damit sie sich bei dem bevor­
stehenden Unterhaltnngsabend durch den Vortrag 
einiger Chöre betheilige. Nachdem der Vorsitzende 
den anten Zweck solcher Abende hervorgehoben 
und der Dirigent der Liedertafel das Gesuch warm 
befürwortet, wurde es einstimmig angenommen. — 
Der nächste Volksnnterhaltniigsabend findet am 
19. d. M ts . von 7 Nhr abends ab im Viktoria­
saale statt. Auf demselben w ird Herr Oberlehrer 
Prentz einen patriotischen Vortrag halte».

— ( I n n u n g s q n a r t a l  e.) Am Montag Nach­
mittag hielt die vereinigte Böttcher-, Korb- und 
Stellmacher-Innung auf der Herberge der ver­
einigten Innungen das Januarquartal ab, dem 
als Regiernngsvertreter auch Herr Stadtrath 
Shndikus Kelch beiwohnte. I n  Stelle des an> 
fänglich verhinderte» Obermeisters Herrn Sieck- 
niann führte der Stellvertreter Herr Birkenhageu 
den Vorsitz. Es wurde ei» Meister in die Jnnnng 
aufgenommen, 3 Ausgekernte wurden freigesprochen 
und 4 Lehrlinge neu eiugeschriebe». Die fälligen 
Beiträge kamen znr Einziehung und fü r den 
Fahnenfoiids wurden 12 Mk. gesammelt; der Fonds 
ist jetzt auf 90 Mk- angewachsen. Herr S tadt­
rath Kelch gab Kenntniß von der Forderung der 
Negierniig, daß sich die einzelne» Gewerbe, wen» 
sie stark genug sind, zu eigenen Jnnnngen konsti- 
tniren sollten, dies wurde von der Jnuuug bei­
nahe einstimmig abgelehnt. Der Herr Stadtrath 
stellte es der Innung anheim, ihre Forderung der 
Zusammengehörigkeit bei der NegieiUng direkt gel­
tend zu machen. — Z» gleicher Zeit hielt im 
oberen Meistersaale dre Drechsler- nnd Tischler- 
Innung das Jannarqnartal ab. De> Obermeister- 
Herr Koerner begrüßte die Kollegen m it einem kräf­
tigen Neujahrswnnsch. Es wurde ein Meister in 
die Innung aufgenommen, 5 Ansgelernte. deren 
Gesellenstücke gut waren, wurden freigesprochen 
nnd 7 Lehrlinge nen eingeschrieben. Die Zeugnisse 
der Fortbildiiiigeschule der Ansgelernte» lagen vor. 
Von den Eingeschriebenen war einer ans Mocker, 
der nur nothdürstlg lesen konnte; die F ortb il­
dungsschule w ird große Mühe m it diesem Zurück- 
gebl,ebenen habe», der die Schule wahrscheinlich 
oft geschwänzt hat.

— ( K o n z e r t  Bu l tz . )  Am 14. Jannar wird 
nunmehr Herr Kammersänger Bnlß, nachdem er­
klinge Woche» durch Krankheit zu singen verhindert

^5 "' Konzert hier in  Thor» geben, worauf 
wiederholt empfehlend hinweisen 

Ueber seine Partner,,!, die Pianistin Therese P o tt 
^  »Kölnische Zeitung" vom 

10. 12. 00. Die Musikalische Gesellschaft konnte 
am Sonntag, dank der M itw irkung zweier ebenso 
anmnthigcr w,e vielversprechender Kuustnovizen. 
ihren Freunden wieder einen recht genußreichen 
Abend bereiten. M it  dem weniger gedankenschwere« 
als aerstreichen und witzige,,, dem selten gehörten, 
technisch überaus anspruchsvollen nnd daher streng 
genommen wenig dankbaren V-Sur-Konzert von 
Saint-Sasns erzielte Fraulein Therese P o tt aus 
Köln einen vollen Erfolg. Die „och sehr junge, 
eben dem Flügelkleide entwachsene Dame gehörte 
früher dem Schülerverbandc unseres Konserva­
toriums an. bis ihr Lehrer Pauer nach S tu ttga rt 
übersiedelte, dem sie folgte. Sie hat sich i» S tu tt­
gart noch außerordentlich vervollkommnet, ihre 
Fertigkeit ist bedeutend, namentlich im brillanten 
und Paffagenspiel, aber anch in vollgrisfigen Ak­
korden. Sprüngen u. f. w. E in ungewöhnliches 
K lavierta lrn t tra t »nverkennbar zutage, in welchen» 
sich die angenehmsten weiblichen Seiten geltend 
machte», i» Gestalt von Zartheit des Empfindens, 
graziöser Phrastruug nnd Eleganz des Vortrages, 
ohne daß ihr Spiel je einen Stich lns Weichliche 
hatte. Der Anschlag ist schön abgestuft nnd dürfte 
anch »och einer größeren Kraftentfaltung fähig 
sei», die sich Samstag nicht so zeigen konnte, da 
die Dame in der der Aufführung unmittelbar 
voraufgehenden Probe im Interesse der sehr 
schwierigen Orchesterbegleitung das anstrengende 
lange Konzert zweimal durchzuspielen genöthigt 
war und also i» einem Zeitraum von zwei Stunden 
dreimal diese gewaltige Aufgabe zn löse» hatte. 
Daher alle Achtung anch vor ihrer physischen Aus- 
dauer! Man wird Fräulein P o tt kaum ein größeres 
Kompliment mache» können, als indem man kon- 
statirt. daß ihr Spiel in mehr als. einem Zuge 
direkt an ihre» Lehrer, an Paner erinnerte.

— <Die polnische V o l k s v e r s a m m l u n g )  
an« Montag Abend im „Mnsenm" war zahlreich 
besucht. Herr Redakteur B r e j S k i  eröffnete die­
selbe m it einer Ansprache, in welcher er ausführte: 
Beim Lesen des Einberufnngsschreibens, in dem 
die Rede von den größten Feinde» des Volkes war. 
werde wohl mancher der Meinung gewesen sein. 
daß es sich hierbei um die Hakatisten handele. 
Zwar zahlten die Hakatisten nicht zu den Gönnern 
der Pole,^ aber ihr Einfluß und ihre Macht ende 
an der Schwelle ihres Hauses. Die größte» Feinde 
des Volkes sind die Trunksucht und das Karten­
spiel, »nd hierüber sollten heute Verhandlungen ge­
pflogen werden. Nach Bildung eines Bureaus 
Krach Herr P farre r O d r o w s k i  über die üblen 
Folge» der Lrnnksucht nnd wies an zahlreiche» 
Beispielen die Schädlichkeit des Alkoholgeniisses 
für den einzelne» wie auch fü r ganze Familien in 
materieller und moralischer Hinsicht „ach. A ls 
Kampfmittel gegen die Trunksucht empfahl Redner 
Sparsamkeit nnd den B e itr it t zu den polnische» 
Enthaltsamkeltsvereinen. Herr Redakteur B r e j s k i  
sprach hierauf gegen das Kartenspiel. Redner be­
kämpfte nicht »nr das Harzardspiel. sonder» auch 
den übliche» Skat rc.. da mich dieser nur Vorläufer 
des Harzardspieles sei. Insbesondere wandte er 
sich gegen das Kartenspiel in der Familie, wodurch 
den Kindern der Hang zum Spiele eingeimpft wird. 
der in ihren spätere» Jahren die bekannten unheil­
vollen Folgen zeitigt. Nach kurzer Debatte wurde 
die Versammlung m it eine»» Hoch anf den Ber- 
kminnluiigsverein nnd Herrn Pfarrer Odrowski ge-

—„ ( K u r io s , , IN.) Eine etwas frühe „E röff­
nung erlebt ,n diesem Winter die Weichseliclvff- 
fahrt. Hente tra f der Schiffer Kam insk m it 
seinem Weichselkahn. der eine Ladung Kleie und 
Ankochen hat. g,.s Wloclawek auf der Thalfahrt

wurde * gestern* Mittag ̂ /ine Arbetterfa>rttli'/ ans 
Nen-Weißhof betroffen. Die Fra i velche -br n 
in der Nähe der Gefriera.istalt de?Cnl,,E
Vorstadt arbeitende» Manne das Mittagessen 
brachte, hatte ihr 4 Jahre altes einziges Töchter- 
chc» mitgenommen. Während der Vater »«>, an? 
einem. Baiimstnmpf sitzend sein Essen verzehrte

verbindenden Brücke auf den unten durchführenden 
Reitweg hinabstürzte. Außer starken Kontusionen 
am Kopse hat das Kind sich einen doppelten Brnch 
des rechten Beines zugezogen.

— ( D e s g r o b e n  H a n s f r i e d e  n S b r n c h s )  
nnd der Sachbeschädigung machte» sich gestern 
mehrere Arbeiter in einem Lokale der Culmer 
Vorstadt schuldig. Stark angetrunken betraten sie 
den Schankranm nnd belästigte» sofort die die 
Gäste bedienende Ehefrau des Wirthes in höchst 
ungeziemender Weise. AIs ihnen der herbeige- 
rnfene W irth  die Verabreichung von Spirittiofcu 
m it Rücksicht anf ihre starke Trunkenheit ver­
weigerte, geriethe» die Leute in helle Wuth, warfen 
Tische nnd Stühle um und zerschlugen eine Anzahl 
Gläser. Nachdem sie m it vieler Mühe aus dem 
Lokal entfernt waren, eröffneten sie von der 
Straße aus ein Steinbombardeinent auf das 
Sans. bei welchem eine Anzahl Fensterscheibe» 
zertrümmert und ein im Lokal anwesender Post­
bote am Kopfe verletzt winde. Den Betreffenden, 
Welche sämmtlich bekannt sind, dürfte diese Helden­
that theuer zn stehen kommen.

— (Von  der  Weichsel .)  Wasserst, nd der
Weichsel bei Thorn am 8. Jannar früh 2.34 M tr. 
über 0. ________

Neueste Nachrichten.
Pr.-Holland, 8. Januar. Bei den» gestrige» 

Brande sollen, wie das „Oberländer Volks­
b la tt* meldet, ein M aurer m it seiner Fran 
und einem Kinde in den Flammen umge­
kommen sein.

Königsberg, 8. Januar. Das seit einigen 
Tagen hier vermißte Fräulein Weger befindet 
sich wohlbehalten bei Verwandten in Berlin , 
wohi» es sich »ach Recherchen des Berliner 
Polizeipräsidiums zum Besuche begeben hatte.

Berlin , 8. Januar. Die E r ö f f n u n g  
des p r e u ß i s c h e »  L a n d t a g e s  erfolgte 
heute mittags 12 Uhr in dem festlich er­
leuchteten Weißen Saale des königlichen 
Schlosses »ach vorangegangenem Gottesdienste 
in der Jnterimsdomkirche und in der Hedwigs- 
kirche. Die M itg lieder des Herrenhauses 
und des Abgeordnetenhauses waren bei der 
Eröffnung ziemlich zahlreich vertreten. Nach 
den» unter Führnug des Grafen von Bülow 
die M inister erschienen waren und zu beiden 
Seiten des Thronbaldachins Aufstellung 
genommen hatten, v e r l a s  der  M i n i s t e r ­
p r ä s i d e n t  zu Stufen des umhüllten 
Thrones stehend d ie  T h r o n r e d e  nnd er­
klärte hierauf den Landtag fü r eröffnet. Bei 
dem Passus der Polenpolitik wurden lebhafte 
Bravos laut, die sich mehrfach wiederholten. 
Zum Schlüsse brachte der Präsident des Ab­
geordnetenhauses von Kröcher das Hoch anf 
den Kaiser ans, in  das die Anwesende» ein­
stimmten.

Berlin. 8. Januar. Die vom Reichskanzler 
Grafen von Bülow verlesene T h r o n r e d e  znr 
Eröffnung des Landtages weist auf die Ungunst der 
allgemeinen wirthschastlichen Verhältnisse hin. Für 
das Jahr 1901 sei ei» günstiger Abschluß nicht 
zn erwarte», da die Einnahmen der Staatsbahnen 
wesentlich hinter dem Voranschläge zurückbleibe» 
werde». J i»  Haushalt pro IS92 werde» die Staats­
einnahmen niedriger als im laufenden Etatsjahre 
veranschlagt. Gleichwohl halten einander die E in­
nahmen nnd Ausgaben ohne Rücksicht anf den 
Staatskredit das Gleichgewicht. Die Thronrede 
kündigt einen Gesetzentwurf zur Verbesserung der 
Wohnnngsverhältiiiffe der in staatliche» Betrieben 
beschäftigte» Arbeiter nnd der geringbesoldeten 
Beamten an. Die Eiscubahiiverwaltung werde durch 
Erhöhung der Banthätigkeit vermehrte Arbeits­
gelegenheit bieten «nd die Gcwerbethätigkeit durch 
umfangreiche Aufträge unterstützen. Für die 
Erweiterung des Staatseisenbahunetzes und znr 
Unterstützung des Baues von Kleinbahnen werden 
erhebliche M it te l gefordert. Zwecks Ausgestaltung 
der wasierwirthfchaftlichen Verhältnisse im In te r ­
esse des Handels nnd Verkehrs w ird seinerzeit eine 
»ene Vorlage unterbreitet werden. Wege» der 
schwierigen Lage der östlichen Landwirthschaft, 
namentlich in Posen n»d Westpreußen, infolge 
wiederholter Witternngsunbilde» hat die S taa ts 
regierimg ungesäumt die nothwendige» Maßnahmen 
ausgeführt. Die Thronrede kündet dann einen 
Gesetzentwurf fü r die Verlängerung des Rechts 
studinms unter Abkürzung des juristische» Bor 
bereitnilgsdienstes, sowie eine andere Regelung 
der Vorbereitung für den höhere» Berwaltungs 
dienst an. Bezüglich der östlichen  d o p p e l  
sprachige» L a n d e s t h e i l e  erklärt die Thron­
rede. es sei eine Frage der Selbfterhaltnng des 
preußischen Staates, hier das Dentschthum in seiner 
politischen nnd wirthschaftliche» Stellung zn er 
halten, und verheißt, die Pflege des Dentsch- 
thums im Osten zur Abwehr staatsfeindlicher 
Bestrebnugen m it Festigkeit «nd Stetigkeit er­
füllen zn wollen. Die Regierung zählt dabei anf 
die Unterstützung der deutsche» Bevölkerung des 
Ostens, sowie des gesammte» Volkes, welches das 
Zurückdrängen der deutsche» Sprache als einen 
Angriff anf seine Ehre und Würde empfindet.

Berlin, 7.Jauuar. D ie„Nat.-Zeitung" schreibt: 
Das Befinden Professor Birchows ist andauernd 
günstig. Der Kaiser, der Reichskanzler, der Ku l­
tusminister. die Rektoren der Universität nnd der 
Technischen Hochschule ließen Erkundigungen nach 
dem Befinden des Patienten einziehen. Persönlich 
erschiene» Oberbürgermeister Kirschner. Stadtver­
ordnetenvorsteher Langerhaus. Professor Wenzel, 
zahlreiche Professoren. Aerzte. Studenten und ehe­
malige Schüler Birchows.

nämlich, daß in nnseren Ministerien leider Männer 
sich befänden, die meilenweite Güter in Argentinien 
besäßen «nd daher Interesse hätten, ihr Getreide 
»nd ihr Vieh an den besten Käufer der Welt, 
nämlich Deutschland, verkaufen zu könne». Die 
»Krenzztg." erwartet, daß der Abg. Pingen der 
Verpflichtmig sich nicht entziehen werde. Namen 
zn nennen.

Berlin , 8. Januar. Die Morgenblätter 
schreiben: Der 44jährige Bahnsteigschaffner 
Ernst Markus erhielt zum Jahreswechsel eine 
beleidigende Postkarte, durch deren In h a lt 
er sich so gekränkt fühlte, daß er Selbstmord 
beging. Die Nachforschungen nach dem 
Schreiber der Karte sind im  Gange.

Köln, 7. Januar. Eine heute abgehaltene 
Versammlung der Kohlengroßhändler von 
Mannheim. M ainz und Frankfurt a. M ., in  
welcher über die B ildung eines Kohlenringes 
entscheidender Beschluß gefaßt werden sollte, 
ist, wie die „Kölnische Volkszeitung" meldet, 
ohne Ergebniß verlaufe».

London, 7. Januar. Die B lattern treten 
jetzt anch vielfach in den Provinzen auf. 
Die Zunahme der Erkranknngsfälle in London 
macht die rasche Herrscht,»ig eines weiteren 
Hospitals nothwendig.

London, 8. Januar. „D a ily  Expreß" erfährt 
ans Liverpool, daß die dortigen Nhederkreise m it 
großer Spannung die andauernden Gerüchte von 
einer geplante» Verschmelzung der Amcricau-Linie, 
der Atlantic-Transport-Linie und der Leyland- 
Linie verfolge». Die Verschmelzung dicker Gesell« 
schatten würde eine der größten Schifffahrtsin« 
tereffcn-Vcreinlgnng in« atlantischen Handelsver­
kehr bedeuten. Möglicherweise würde dieselbe zu 
einer Erhöhung der Tarife und nicht z» einer 
Ermäßigung derselbe» führen.

Veranrwortttch für den Inhalt: Helnr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börieuberich».
8. Jan. 7. Jan.

216-15 
215-90 
85 30 
90-30 

iOI 50 
101-40 
90 30

101 40 
87 90 
98 90 
98 20

102 75 
98-00 
27 55

101-00

Tend. Fondsbörse: —.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/° . .
Vre» tische Konsols 3'/»"/« .
3re»nische Konsols 3 '/,"/«  .
Deut che Reichsanlclhe 3°/„ .
Deutsche Reichsanleihe3'/."/o 
Westrsr. Pfandbr. 3°/« ue»l. N. 
Wejtpr.Pkandbr.3'V/° .  - 
Posener Pfandbriefe 3 '/,"/° - 

.  .  4°/° . -
Polnische Pfandbrief« 4'/»"/»
Lürk. 1°/„ Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/„. . .
Nnuiä». Rente v. 1894 4"/» .
Disko». Kinnmandit-Anthetie 183 50 
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt. 193—50 
Harpener Bergn«-Aktien . . 163 -99 
Laurahütte-Aktie». . . . 190-90
Nvrdd. Kreditatistali-Akiieu.
Thorner Stadtaulelhe 3'/, °/o 

Weizen: Lvko in Newy.Mävz. . 90'/,
S p i r i t u s :  70er ivkv. . . . 32-00

Weizen M a i ................172-75
„  J u l i ...........................  172 75
 ̂ » « « , « »

Rönnen M a i ................146-00
„ J u l i ................148-50
» A u gn s t............  — —

K ö n i g s b e r g .  8. Januar. (Getreideiuarkt.) 
Zufuhr 39 inländische. 80 russische Waggons. 
Bank-Diskont 4 v C t .  Lo,nvardAl»Sf,«V 5 PLt. 
Privat-DiSkont 2'/« pCt.. London. Diskont 4 pCt.

2l6 10 
216-00 
85 30 
90 30 

>01 40 
101 40 
90 40 

101 40 
87 90 
96 90 
98 30 

102-75

27-75 
100 90

184-00
192-25
164-00
190-75

9tV.
31-90

172-50
172-75

146-00
146-75

Versammlung in Bonn am 5. d. M ts . gethan habe».

Kr K' ,°°S'
Ochsen: 1. vollfleifchig. ausgemästet, höchste» 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre a lt — bis — ; 
2. lunge^ fleischige, »licht ausgemästete und ältere 
ausgemästete — bis — ; 3. mäßig genährte junge 
nnd gut genährte ältere — bis — ; 4. gering ge­
nährte jeden A lters -  b i s - ; - B u l l e u :  1. voll- 
fleischige. höchsten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere «nd gut genährte ältere
— b is— : 3. gering genährte 47 bis 52. — Färsen
und Kühe: I .  vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths -  bis - ;  2. vollfletschige. 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre a lt — bis —; 3. ältere, aus- 
gemästete Kühe nnd weniaer gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färsen — bis — ; 4. mäßig
genährte Kühe n. Färse» 46 bis 49; 5. gering 
genährte Kühe nnd Färsen 42 bis 45. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollinilchmast) 
und beste Saugkälber 78 bis 82; 2. m ittlere 
Mast- und gute Saugkälber 64 bis 72; 3. geringe 
Saugkälber 48 bis 56; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 40 bis 47. -  S c h a f e :  
1. Mastlautmer und jüngere Masthammel 58 
bls 61; 2 altere Masthammel 50 bis 56; 3. 
mäßig genährte Hammel nnd Schafe (Me^schafe) 
37 bis 4n; 4. Holsteiner Niedernngsschafe (Lebend­
gewicht) — bis —. — S c h w e in e  fü r 100 Pfund 
m it 20Proz. Tara : 1. vollfleischige der feineren 
Rasse» und deren Kreuzungen im  A lte r bis zu 
lV i Jahre» 220 bis 280 Pfund schwer 1. 64 
M k.: 2. schwere, 280 Pfund und darüber lKüser)
— M k.: 3. fleischige 62—63: 4. gering eilt- 
wtckelte 5 9 -6 l;  5. Sauen 59 bis 60 Mk. -  Ber- 
lauf und Tendenz des Marktes: Vom Rinder- 
anftrieb blieben ca. 40 Stück «»verkauft. Der 
Kälberhandel verlief alatt. Schafe wurde» ca. 
1500 Stück abgesetzt. Der Schweineiuarkt verlies 
g latt nnd wurde zeitig vor Schluß geräumt.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 10. Januar 1902. 

Altstädtische evangelische Kirche: AbendS 6 Uhr: 
Bibelerkläruua. I.  Korintherbrief: Rückblick. 
Kavitel 12. P farrer Stachowitz,

Gv. Schul« zu Kostbar: Abends 7 Nhr: Missions. 
stunde: P farrer Endeman».

S Januar: Sonn.-Anfgaug 817
Smlil.-Uuterg 4.09 Uh^ 
Zoud'Aufgaug 7.28 Nür. 
Mond-Unterg. 4.16 Uhr.



Gottes Güte schenkte uns heute ein gesunckes D 
K Mücken. ß
K Divisionspfarrer grossmann
D und Frau 5riells geb. Kir8laeüter.
E Thom den 8. Januar 1902.

Gestern Nacht 1 i '/§ Uhr ver­
schied nach kurzem Leiden unsere, 
liebe Mutter, Schwiegcr- und ! 
Großmutter, die verwittivele Frau

k i i M d M  8k ! lN 'e i tM ,i
geb. I 'a i'p r ttt  

im 79. Lebensjahre.
Dies zeigt tiesbetrübt an im 

Namen der Hinterbliebenen
l le n e r .

Die Beerdigung findet Freitag i 
den 10. d. M ts., nachmittags 3  ̂
Uhr. vom Trauerhause, Fischer-  ̂
straße 25. aus aus dem altstädt., ! 
evang. Kirchhof statt.

Bekanntmachung.
.Die städtische „Oeffentliche Lese­

halle" ist zur unentgeltlichen B e­
nutzung für jedermann geöffnet: 
jeden Sonntag abends von 5 bis 7 Uhr, 
jeden Mittwoch ubendsvon? bis 9 Uhr 
in dem Kellergeschoß des neuen 
Mittelschnl-Gebändes, Eingang 
Gerstenstraße.

Dieselbe angelegentlichst empfohlen, 
steht in Verbindung mit der städti­
schen Volksbibliothek daselbst.

Bücher-Wechsel:
Sonntag Vormittag von 11V, bis 

12V. Uhr,
Mittwoch abends von 6 bis 7 Uhr.
Zweiganstalten der Votksbibliothek:
a) in der Bromberger Vorstadt, 

Gartenstr., Bücherwechsel: Diens­
tag und Freitag nachmittags von 
5 bis 6 Uhr,

b) in der Culmer Vorstadt im 
Kinder - Bewahr - Vereinshause, 
Bücherwechsel während des Auf­
enthalts der Kinder.

Abonnementspreis für Bücherleihe 
50 Pfennig vierteljährlich.

Thorn den 26. November 1991.
Der Magistrat.

I »  das Landeisregister L ist 
unter N r. 2 beider Firm a: Land» 
Wirthschaftliche Brennerei nnd 
Mühle RhiiSk. Gesellschaft mit 
beschrankter Haltung zn Rynsk, 
heilte eingetragen ivordrn:

Geschäftsführer. Ansiedler 
I.o u l, o ü rrs  z„ Rhllsk. ist 
ausgeschieden. A» seiner Stelle 
ist Ansiedler Ittdvet I-aum nr 
zu Rhnsk als Geschäftsführer 
gewählt.
Thor» den 6. Januar 1902.
Königliches Amtsgericht.

8MtlMllIlI«smWck>I
r ii M » .

Der neue Kursus für
kanfmöiiiiische Wistenschaftea, 

rinf. «nd doppelte K iiW hnllig  
und Stenographie

beginnt

limlH lieii I I  ts »  er.
L .  K / la r l L S ,

________ Schuhmacherstraße I .
Bin von meiner

Reise zurückgekehrt.
Margoroto t.vivk,

Handarbeitslehrerin, Brückenstr. 16,1.
Empfehle meine Gummischuh-Are- 

paratnrwerkstatt unter Garantie zn 
billigsten Preisen. s . K rrz fm in s k i!, 
Schuhinachermeister, Marienstraße 5.
ü  QH lA o Lerratb vermittelt 
LR 6  L I t v  fpau Krämer, l.e!prig
Lrüäergtr. 6 ^N8buukt 30 kk

Nachhilfestunden
in allen Fächern werden ertheilt. 
Näheres in der Geschäftsft. dieser Ztg.

Aeltere Dame wünscht ein F räu ­
lein als Mitbewohnerin.
________ Hundestraße 9 , Part., r.

Buchhalterin, Anfgr. i. dopplt. u. 
eins. Buchsührg., Stenographie, Ma- 
schineschr. u. Wechselt, ansgbldt., sucht 
bei bescheid. Anspr. znm 15. d. M ts. 
oder spät. Stellung. Angebote unter 
»  t t .  an die Geschäftsft. dieser Ztg.

Suche per sofort
eine tüchtige, perfekte Buchhalterin. 
Ang. u. N. a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Geübte Schneiderin 
empfiehlt sich in und außer dem Hause. 

Sekuklr, Strobandstr. 16.
Gesunde, kräftige

Landamme
sacht zu sofort
Pfarrer c»isa>nann m Podaorz. 
Möbl. Zim.z. verm. sckillerstr. 13, Ut.

Saubere Waschfrau
empfiehlt sich i» ». außer dem Hause 

Kl.-Mockcr, Bergstr. 53.

I ß R I K
mit entsprechender Vorbildung zum 1 
April cr. auch früher sucht die Buch 
Handlung von Wallen t.smdeok.

Für ein hiesiges Komptoir wird

ein Lehrling
per sofort oder später gesucht. Gest 
Angeb. unter Chiffre k». L  t t .  10 0  an 
die Geschäftsstelle dieserZeitung erbeten.

16 WO Mark,
hinter Bankgeld, zu 5V§ sofort zu ze- 
diren. Angebote unter » .  3 0 0 0  
befördert die Geschäftsft. d. Ztg. erb.

8090 Mark
auf sichere Hypothek zur 2. Stelle von 
sofort gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

4999 Mark
werden auf ein hiesiges Grundstück zu 
pnpillarisch sicherer Stelle per sofort 
oder 1. Februar oder auch später ge­
sucht. Angebote an Herrn tt's- 
donsn, Cnlmsee, erbeten.

Restaurant,
gntg., zn miethen oder zu über­
nehmen gesucht. Angebote unter 
v -  0 . an die Geschäftsft. dieser Ztg.

Ein seit 30 Jahren in einer der 
belebtesten Straße in Thorn bestehendes

kolonial- mul
M t m a l M l M N H m l M ,
verbunden mit großem Bierverlag, 
ist wegen Todes des Eigenthümers vom 
1. April d. Js. zn verpachten oder 
das ganze Grundstück zu verkaufen. 
Dieses Grundstück besitzt Stallungen, 
Eiskellereien n. s. w. Näheres bei 
________ s  N svL koM L k i, Thorn

Eine

gangbare Fleischerei
ist vom 1. A pril zu vermiethen

M.-Mocker, Schützstr. 3.
Baustellen hat zu verkaufen W we. 

S v ttü lL , Kl.-Mocker, Bornstr. 18 .

Reitpferd, 6 - 9  Jahre, 
nicht unter 5", gut geritten, 
truppenfromm. Angebote 

lm it Preisang. u. t t .  an 
die Geschäftsft. dieser Ztg.

Eine srischniilchende

Klth
hat znm Verkauf August 
bange in Kompanie bei Zlotterie.

Fortzugshalber
steht zuln Verkauf ein neues Plttsch- 
sopha, Tisch u. a. m. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein gebrauchter

Komptoirslhreibtisch
z»i kaufen gesucht Angebote unter 
v .  L .  a» die Geschäftsstelle dieser Ztg.

1 Bettgestell mit Sprungfederma­
tratze. 1 Klapptisch sind billig ab-

N "  Feinstes " W U

Zlilon-Petrole»»!
L tr . 18 P fg .. 

im Faß Z tr . 11,00 M k. 
ii.kl. Faß.

M tl-N ktrb llW
im Faß

Zentner 10,20 M ark .
! Für zurückgesandte leere Fässer 

zahle 4,40 Mark.

List! 8sltsl88.
j Schnhmacherstr. 26. Telephon 256.

Ak U«Ikmim9nl«it
von » . Na», Gerberstraße 21, 
empsiehlt gute Kocherbse«, blaue 
Delikatetz-Kartoffeln, eigener Ernte, 
und selbstcingemachte» Sauerkohl, 
Molkerei-Butter, per Psd. 1,10 
und 1,30 Mark. Täglich frischge­
brannten Kaffee.

I V .  6 o r t « .

Karge
in Metall und Holz, sowie mit Tuch über­
zogene. Sterbematratzen, Kleider 
und Decken in Sammet und Atlas 
billigst bei Todsr Thorn, 

___________Schuh macherstraße 14.
E. m. Zimm. sof. z. v. Gerstenstr. 6 ,1, r.

?. k.
W ir  bringe« hierdurch ergebenst zur Kenntniß, daß unsere 

General-Agentur Danzig» welche Herr vu«,»v « « in » ,  in 
Danzig bisher verwaltete «.infolge gegenseitiger Ucbereinkunft 
Ultimo Dezember v. J s . abgegeben hat, vom 1. Januar 1 9 0 2  
ab von uns in eigene Regie genommen worden ist.

Vom  genannten Zeitpunkte ab befindet sich unser Bureau in

Danzig, Stadtgraben 5, Part.
Hamburg, im Januar 1092 .

Isdvns- unä ?6N8>on5-V6r8ieüsrung8- 
668s!l8odaft lanue.

D ie  D ire k tio n .
V r .  8 e lu u e r le r .  l in ld k e is v l» .

Nluh beendeter Ziu>e«t«r
eröffne ich mit dem heutigen Tage einen großen

K S W M - j i l l M W .
Es kommen sämmtliche am Lager befindliche

Seidenstoffe fü r  Gesellschasts- und B ra u tk le id e r, 
wollene Kleiderstoffe, Morgenröcke, 

B lousen in  S e ide und W o lle , Unterröcke, 
Teppiche, G a rd in e n  und Lcinferstoffe

Lu s s k r  b il l ig e n  p r e is e n  Lurn V e rk n u s .

D a« r§ /r -  «M -/r/sM 'o -r
verkaufe, um gänzlich zu räumen, zn fabelhaft billigen Preisen.

O u s tL V  L U a s .

k. N i l lg ,  klöiikÄl. 7.
lueksrunx iu 2 8 u ck n 

tlläeüose /.nsMInanK.

umkauxreickeZ IiLKtzr.
Umtau8vk unü ksnovlrung von ekkoklom

L
Wiililien-AiiMU

a lle r  A rt:

Geburtsanzeigen
Verlobnngsanzeigen

Verinählnngsanzeigen
DanNsagungen

u. s . w.

liefert korrekt, sauber und schnell

k. I M l t l l W
^ b o r n .

Kro88s rtig s  krßnüung!
Von vielen Zerrten nnä Zperialisten auks wärmste 

ewxkodlen Ae§en

4 » Is litsM Iige,°d  s k M i 4
soivie KSßsen Lisse in  äen Ilänäen, alle

4  8sil- »i 4
w irk t in  allen Bällen unter Garantie „Okerme^er's 
Lerdaseike." II. a. sebreidt Herr V r. weä. 8 . in v ., 
8xe2ialist kür VllUtleiäeo, uuterm 20. Uai 1901 (notariell 
deAlaudiKt): „O berm e^er's H e rb» -8 e1kv 18t  von
m ir  In  vie len I 'ü llv n  von llau lausseb lü^vn ru r  
^cnivenännx xelrommeu uuck ^var äer U rko lx 
xerackern überrasebeuü."

v r .  O. in  V. sokreidt (7. 10. 01.): A r t  Oderm v^er's 
IlerbaSvike dabe iek rv o b l xu tv  Vrkolxe be i 
ekrou i8eliem, besonäers trookvnem  Lk re m  e r r ie lt . "
U. 8. W. U. 8. W.

Lestanätkeile: 900/g 8eike, 2Vo Kaldei, 3o/  ̂ /Irniea, 
1,5Vo arab. ^Vas86rdeeberlrrant, 3,5o/y Varnkraut. 2u 
Laben xer Ztüeb Nk. 1,25 in  ^xotbekeu unä Vro^eriev 
oäer äureb äen b'adrilravteL OSotk, La u sn  L .b ls in .
H.ueb ru  baden bei ^nckor» L  Lo.» v re i lo s lr .

Speichenüume,
Briickenstraße S, sind von sofort 
oder zum 1. April zu vermiethen. 
Nähere- bei Hckolpt, «l. vokn.

Hm sn> M  K«m,
parterre, mit auch ohne Burschen- 
gelaß, von sofort zu vermiethen

Brornbergerstraße LV4.

GGGSKSASG««
Uniformen 

u. riviibeltlöiüung
von

O o r s o b le s Ir A s s s  1V,
bei Herrn « lu i'rze no lll.

P räm iirt: Berlin, Dresden.

zur Maricnbnrger Schloßbau- 
Geldlotterie, Ziehung am 6., 7. 
nnd 8. Februar, Hauptgewinn 
«O.' OO Mark, » 3,30 Mark 

zu haben in der
Ĝeschäftsstelle -er «Thorner presse.

Kälte-«. Inglnft-
Abslhlicßtt

fü r  Fenster u . T h ü re n
empfiehlt

« S .

Tapetknhaudlnng.

L»I»lsahl«nstsl>Schkr
für Minderjährige

(bis zur Vollendung des 21. Lebens­
jahres, V. G B. Z 1,4) 

sind zu haben.
0. O tM ld isM i. Knchdluckkrti.

iNÜIIIl klsttillM
^ . V L o v i § , M o c k e r ,

Wilhelmstr. S. 
Aufträge per Postkarte erbeten.

Gesucht für sofort:
Wohnung von 5—6 Zimmern mit 
allem Zubehör und Stallttng für 1 
bis 2 Pferde. Angebote unter H ». 
20 an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Suche e. sr. m. Stube für einen 
jungen Mann, erw. w. m. Fam il.- 
Anschlnß, ev. auch m. Pens., ab 
15. d. Mts. od. l5. u. Mts. Gest 
Aug. unter „Stube" an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung.

Mneir Laden
hat zu vermiethen L. S-Fininski

1 Wohnung
von 6 Zimmern, I. Etage,

1 K a d e n
Großer Lagerkeller zu vermischen 

___________ Seglerstratze 25 .
LP gut möbl. Zimm er mit auch ohne 

Bnrschengelaß zu vermiethen. 
L iu r, Schillerstrabe 6. Il, l.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen Elisabethstr. 10 , I.
LD frdl. möbl. Zimm ., m. a. o. Pens., 

bill. z. vernk. Wiudstr. 5 , Hl.
M öbl. Zimmer nlit Burschengelaß 

zu vermiethen Bachestr. LS.
Wohn., 2 Zim. n. Zubehör

___________ Tnchmacherste. 14.

F
rdl. möbl. Zimm er mit Kabinet 
bill. zu verm. Gerstenstr. 10» ll.

lLIZöbl. Zimmer, Kab., für 15 Mk. 
« 'E  z„ verm. Gerberstr. 2L, ll, r.

Nebe» Lor» L  8ckM--e per sofort 
oder 1. April schöne Wohnung, s  
Zimmer und Znbehör, daselbst eine 
Wohnung, 4  Zimm er und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerstr. 25 . Auskunft daselbst 
durch Herrn Zugführer älatlivs und 
Fräulein 2Immvrmaun.

HtMisiliiht RshMT
l.  Etage, 7—9 Zinnuer, mit Gasein­
richtung, reichlichenr Zubehör, Stallung 
für 4 Pferde, 2 Remisen, vom 1. 
April zu vermiethen M eü iens tr. 8 » .

Parterrewohnung, 4 Zinnner, 
Zubehör, GaS- und Badeeinrichtung, 
vom 1. April 1902 zu vermiethen.

Katharinenstr. S, pt., r.
L. n. Ä. Etage von je 4 Zimm. 

mit allem Zubeh. u. Beqneinlichkeit v. 
l. April z. verm. Tuchmacherstr.1L.

Pt.'WohttUNg v. 2 Zimm. u. 
all. Zubeh. v. 1. A pril zu verm.

Tuckmacherstr. 11.
Wohnungen, Marienstraße V,
zu vermiethen

«rarterre-W ohnung, ^.Zimmer n. 
^  Zubehör, zum 1. Apnl 1902 zu 
vermiethen. Louvr, Fischerstr. 23.
d^eh re re  freundliche Wohnungen

von sofort zu vermiethen durch 
0 . v. vurnsß'- Schuhmacherstr. 20.

1. u. S. Etage, Bückerstr. SS 
zu verm. Näheres bei Bauunter- 
uehmer Grabenstr. 16, I.
2 Stuben. H.M^cz.verm.BSkkerstr. 12.

Donnerstag, 9 . Januar, 4'/.UHr^  
in W iener Cafe-Mocker:

GkllkklllllktsWIIllllüg
des

Vsisü. stsmü-Vsssili;
stoeköl.

Tagesordnung: 
Jghresbericht. Wähle». 

Der Vorstand.

Sing-Uerein.
Don n e r s t a g ,  pünktlich 8 Uhr:

E n s e m b le - P r o b e .

llie i m » ! » » » « ! » » !
des

A ttllk l' Zchisftrvtrtills
verbunden mit der

Schiffersterbekasse
findet

Sonnabend, 11. Januar 1 0 0 2 ,
abends 6 Uhr,

im Lokale des Herrn V io r rs r i, ,  
Seglerstraße 6 , statt.

Auch Nichrmitglieder haben Zutritt. 
Tages O rd n u n g : 

Berichterstattung pro 1901, 
Nechttnttgslegung,
Wahl der Vorstände, 
Geschäftliches.

____ Der Vorstand.

kkMlIliW kiMIsck,
« » « e r .

l l M t z t ' V e r z s m M l W g
am Freitag, 10. Januar 1 0 0 2 ,

abends 8 Uhr,
im W i e n e r  Caf6:

Tagesordnung: 
Vorführung der Uniformen. Be­

schlußfassung über deren Anschaffung. 
Rechnungslegung. Definitive Wahl 
des Vorstandes. Aufnahme neuer 
Mitglieder.

Alle Mitglieder, auch die passiven, 
werden um vollzähliges Erscheinen 
gebeten.

Der intmiilijkische Vorstand.

M s l»  st« ll. Zaum.
im

großen Saale -es Artnshofs:
A n  L o liv a rt A r
des Köuigl. Kanttnersiiugers

und der

Pianistin M r m  kstt-K öln.
Karten L 3. 1,50 und 1 Mark in 

der Buchhandlung von
k a l t e r  Im u rb e v k .

. Schillerstr. 16,
H  liefert Diners, Soupers, De- 
N jcnners sow.einzelne Schüsseln ' 
G zu zedem Preise und hält sich! 
H  bei vorkonunenden Festlichkeiten  ̂
U  bestens empfohlen.

ff. Referenzen.
-SÄ

sowie

NistäsljMlliigrdücliSs
m it vorgedrucktem Kontrakt

sind zu habe».
6 .0ollldrov8U'»e>>« kllellllraeNksl.

270, zu vermiethen Jun ke rs tr. V.
Wohnungen zu vermiethen Baderstr. 5.

W u i l e l l  gekillinaea
junge rauhhaarige 

Hündin,
schwarz mit gelben Ab­
zeichen. Wiederbringet 
Belohnung. V orA n- 
kauf wird gewarnt.

Fischerstraße SV, I.

Liialicher Kalender.
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Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Thor».



Brilagr z» r. 7 drk „Thirucr Presse"
Donnerstag den 9. Januar 1902.

Provittälalnachrichten.
irrer Gegend scheint znm Stillstände gekommen 
zn sei« J>» hiesige» Aintsgerichtsbezirke sind im 
vorige» Ja h re  Grundstücke von 20 Deutschen und 
38 Polen an 2l Deutsche und 37 Polen >il> ge­
gangen.

e Briesen. 7. Ja n u a r. (Der hiesige Vorschub- 
verein) hat mit dem Schlüsse des J a h re s  1901 sein 
37. Geschäftsjahr vollendet. Die Depositen »nd 
Spareinlage» betrnge» 334158 Mk. gegen 386109 
Mk. am Schlüsse des Vorjahres, haben sich also 
«m 51951 Mk. v e r m in d e r t .  -  Auch ei» 
Zeichen der schlechten wirthschaftlichen V erhält­
nisse! ^  .. ... .e Briesen. 6. Ja n u a r. (D as Komitee fii.r den 
Bnescner Lnxnspferdemarkt) hat vorbehaltlich der 
Genehinignng des Provinzialraths bezw. des 
Herrn M inisters des In n e r»  beschlossen, den dies­
jährigen Lnxnspferdeniarkt am 1. »nd 2. J u l i ,  die 
m it demselben verbundene Lotterieziehnng am 
3. J u l i  stattfinden zn lassen.

Dt.-Krene, 5. Ja n u a r. (Ehrung.) Zu Ehren 
des Herrn Oberstenerkontrolettrs v. W ins, welcher 
nach der Provinz Sachse» verseht worden ist. 
wurde an einem der letzten Tage von der Frciw- 
Feuerwehr, deren Leiter der Scheidende seit einigen 
Jah re»  war. ein Fackelzng veranstaltet. Auch 
ehrte man Herrn von W ins für seine Verdienste 
um das Feuerlöschwesen durch Ueberreichnng eines 
Diploms. ^  , ,

Sensburg. 6. Ja n u a r. (Schwerer Verbrechen 
verdächtig), wurde» „ach einer Meldung der 
»Hart. Zeitung" die etwa 20jährige unver­
ehelichte Arbeitertochter L. ails G r.-Stainm , sowie 
deren bereits über 60 Ja h re  alter V ater vorgestern 
durch den Gendarm B. aus W. festgenommen und 
in das hiesige GerichtsaefänaiiibznrUutersuchnngs- 
haft eingeliefert. Erstere soll dem Vernehme» 
noch ihr außerehelich geborenes Kind, nach dessen 
Geburt getödtet haben. Die Kindesleiche soll auf 
dem Kirchhofe vergraben und dort vorgefunden 
worden fein. Gegen den Vater der L. soll der 
Verdacht vorliegen, m it seiner Tochter ein uner­
laubtes sträfliches Verhältniß unterhalten zu 
haben. Gestern nahm eine Gerichtskommission an 
O rt und Stelle in G r.-S tam m  bereits Ermitte-

Bennemauu. B aurath  Renschel. S tad tra th  Traum , ttndStadtbaurathRitschcl.sämmtlich aus Btelefrld. 
hier ein. um die hiesigen Kanallsatwtts- „Nd 
Wasserleitnngsanlagen in Angenschein zu nehmen. 
Nachmittags wurden die Herren unter Führung 
der Herren S tad tbanrath  M eher n»d S tad tra th  
Metzger in recht eingehender Weise mit den An­
lagen bekannt gemacht. Am Abend besuchte» die 
Herren das S tadttheater und wohnte» der Bor- 
stellung bei. woranf sie im Hotel Adler zusammen 
m it hiesige» M agistrats»,itgliedern. darnnter 
Erster Bürgermeister Knoblocl, und die S tad trä tbe 
M eyer. Aronsohn. Franke und Metzger, das Abend­
esien einnahmen. Sonntag sind die Bielefelder 
Gäste wieder abgereist. Wie man hört. soll in 
Bielefeld ei» neues S tad ttheater erbaut und 
Masse, leitnng und Kanalisation eingerichtet 
werde», weshalb die Herren eine In fo rm ations­
reise »ttternoinme» und auch nach hier gekommen 
waren.

Rawitsch. 3. Ja n u a r . ( I n  der hiesigen S tra f ­
anstalt) befand sich bis vor kurzem eine Anzahl 
grober gewerblicher Betriebe. Privatunternehm ern 
gehörig; es waren dies n. a. ZIgarrenfabriken,

Aus der Welt der Technik.
E i n e  n e u e  M e t h o d e  d e r  A b w ä s s e r -  

k l ä r n  n g.
---------  (Nachdruck verboten.)

Fast  a u sn a h m slo s  sind unsere größer,, 
S tä d te  mehr oder m inder um die F rage  be­
sorgt, i»  welcher W eise sie ihre Abwässer in  
zulässiger „nd wom öglich volkswirthschaftlich  
richtiger W eise verw enden sollen. D ie  Z eiten  
sind ja längst vorüber, in  denen m an die 
A bfallstoffe einfach in  die F liiß länse leitete  
und dadurch einm al den Fischstand vernichtete, 
außerdem  d as F luß b ett verschlammte „nd  
schließlich w erthvolle Stickstoff-V erbindungen  
der Landw irthschaft entzog. G anz allgem ein  
w erden heute die Abwässer filtr ir t. V ev  
schiede,iheiten herrschen jedoch bezüglich der 
zu verw endenden F ilte r . L ange h at m an ge- 
g lan b t, daß der bepflanzte B oden  der beste 
F ilte r  se, und gleichzeitig auf schnellstem 
W ege eine Nutzbarmachung der Abfallstoffe 
in  F orm  neuer Bodenprodnkte ermögliche. 
I n  diesem S in n e  sind besonders die S tä d te  
B e r lin  und C harlottenbnrg vorgegangen  und 
haben in der nächsten U m gebung große 
Bodenflächen angekanft und a ls  N ieselgiiter  
eingerichtet. E s  ist hier nicht der O rt, auf 
die V or- und N achtheile des R ieselsystem s 
an sich einzugehen. I n  der P r a x is  hat sich 
jed en fa lls gezeigt, daß auch das Abwasser, 
w e lc h e  von den R ieselfe lder»  fortfließt, nach- 
A '"  es die Bodenschichten, d. h. also den 
§ . bat ,  nicht ganz ein w and sfre i ist. 
D ieses  P a sse r  ist zw ar äußerlich ziemlich klar 
und h at alle schwebend gehaltenen S to ffe  bei

»n D agegen  ist der
K eim gehalt des W assers und sein G eh a lt an
gelöste» Substanzen  k ein esw egs unbeträchtlich. 
E in e w eitere B eh and lu ng  dieses W assers 
vor dem Verlassen der F eld er und ein euer­

en,e Möbelfabrik, eine Strnmpsstrickere,. eine 
Ofenthürenfabrik. eine Bürstenfabrik und eine 
Schnhwaarenfabrik. D as Arbeiterperfonal bilde­
ten die Sträflinge. Infolge der vielfachen Klagen 
über die Konkurrenz der Sträflittgsarbeite» wurde 
schließlich der Gebrauch von Dampf- „nd M otor­
kraft untersagt; nachdem dann die Strafgefange­
nen auch immer mehr m it Militärschneiderei be­
schäftigt wurden, mnbte» einzelne Betriebe einge­
stellt werden. S o  wurde die Cohn'sche Ofenthüren- 
fabrik »ach B reslan  verlegt, die Möbelfabrik S . 
Kronthal »nd Söhne hat eine eigene Fabrik er­
richtet «nd beschäftigt in derselben hauptsächlich 
freie Arbeiter, Strafgefangene in nur geringer 
Zahl. Da die Arbeitskräfte gekündigt wurden, 
hat am I .  November v. J s .  auch die Zigarren- 
sabrik von Bardenwerper «nd Kling in B reslan 
den Betrieb einstellen müssen, „nd derselben folgte 
jetzt zn Neujahr die Strnm pfwaarenfabrik der 
Firm a Neustadt und Nenmaii». N nr eine Bürsten- 
sabrik und eine Schuhmacherei bleiben »och im 
Betriebe. Durch tue Einstellung der Betriebe geht 
der S ta d t allerdings eine recht ansehnliche 
Sn»»ne an Steuern verloren.

Kvslin. 3. Ja n u a r. (Einen Unterrichtsknrsiis 
für selbständige Handwerksmeister) wird die Han­
delskammer. Abtheilung Köslin, in der Buch­
führung, Wechselkniide rc. veranstalte». Der 
Unterricht wird zweimal wöchentlich abends 
ertheilt. _______________________

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 9. Ja n u a r. 1878 f  Viktor 

Emannel ll. von I ta lie n . Regierungsantritt Um­
berto 1.1878 Gefangennahme der türkischen Schipka- 
arniee durch die Nüsse». 1873 f  Napoleon Hl. zu 
Chiselhurst. 1871 Sieg W erders über Bonrbaki 
dei Billersexel. 1871 Kapitulation von Vermine. 
1867 s  Wilhelm Stolze. Hervorragender Stcno- 
gravh. 1848 's Karolme Hcrschel zn Hannover. E n t­
decker», mehrerer Kometen. 1803 *TheodorDöri»g 
zn Warschau. Servon-agender Schauspieler. 1674 * 
Reinhard Keifer zu Tenchern. Sachsen. Hervorra- 
gender Opernkompouist. 119g -j- Johann  Cicero. 
Kurfürst von Brandenburg. z„ Arnebnrg in der 
Altmark. Ei» Förderer der hnmaiiistischen S tn  
dien. .

T born, 8. J a n u a r  1902. 
Stadtveroichnetenversanm^

n?'r!^?"^^^verordnete>,besuchtwarDei>Vör.
Boethke. Am Tische des M agistrats Üe Herren 
Erster Bürgermeister Dr. Kersten, Bürgermeister 
Stachowitz, Syndikus Kelch „nd S tad trä the  Kri- 
weS und Dietrich. Bei Eröffnung der Sitzung 
spricht der V 0 r s i t z e n d e  den Wunsch aus. daß 
anch das neue J a h r  für unsere liebe gute S tad t 
Thor» ei» erfreuliches sein möge; er rufe den 
Stadtverordneten ein fröhliches „Prosit Neujahr!" 
z». Alsdann erstattete der Vorsitzende den Bericht 
über den Personalbestand und die Geschäfte der 
Stadtverordnetenversammlung im abgelaufenen 
Ja h re  1901 nach der Zusammenstellung des S e­
kretärs und Protokollführers. Die S tadtverord­
netenversammlung hat von, Anfang bis zum 
Schluß des Ja h re s  die volle Zahl von 36 M it­
gliedern gehabt. Plenarsitzungen haben 17 statt­
gefunden, gegen 23 im Vorjahre n»d 26 in, vor- 
vergangenen Ja h re ;  sämmtliche 17 Sitzungen waren 
beschlußfähig. Die höchste» Bctheilignngsziffern 
hatten die beide» ersten Sitzungen, zn welchen 36 und 32 Stadtverordnete erschiene»; die niedrigste 
Ziffer hatte eine Sitzung im J u li mit 21 Theil- nehmern. Drei Stadtverordnete, die Herren Hart-

mann. Sieg und Wegner nahmen an alle» Sitzungen 
theil. I n  16 Sitzungen führte der Vorsteher. ,n 
1 der stellvertretende Vorsteher den Vorsitz. Vor­
lage» ginge» dem Stadtverordneteukolleginn, 396 
z», welche sämmtlich erledigt wurde». Bon M it­
gliedern der Versammlung unterzogen sich der 
Mühe der Protokollführnng die S tvv. Wolfs, 
Sieg. Schlee und Knntze. ersterer 4rnal. I » ,  August 
wurde Herr Sekretär Voelkner a ls  Nachfolger des 
Herr» Schaeche erst einstweilig »nd dann im 
Oktober endgiltig znn, Sekretär und Protokoll­
führer der Stadtverordnetenversannnlnug gewählt. 
AIs erfreulich hob der Herr Berichterstatter her­
vor. daß in allen 17 Plenarsitzungen Herr Erster 
Bürgermeister Dr. Kersten an, M agistratstifche 
anwesend war. Die beiden Ausschüsse hielten 
gleichfalls je 17 Sitzungen ab. außerdem fand eine 
gemeinsame Sitzung beider Ausschüsse z»r Vorbe- 
rathnng der Vorläge betr. die iieuprojektirte Qnell- 
fassnng für die Wasserleitnng statt. F ür Ver- 
sänmniß von Sitzungen ohne Entschuldign»» oder 
ohne ausreichenden Entschnldignngsgrund wurden 
8 Mk. Ordnungsstrafen erhoben, welche an den 
Fonds für Bekleidung arm er Schulkinder über­
wiesen wurden. — Die Versammlung ging nnn 
zur N e », k 0 n s t i t  „ i r n n g  d u r c h  W a h l  d e s 
V o r s t a n d e s  „ n d  d e r  A u s s c h ü s s e  über. 
Bei der Wahl des Stadtverordnetenvorstehers er­
folgte auf Vorschlag des S tv . Schlee Wiederwahl 
des Herrn Professor Boethke durch Zurnf. Herr 
Professor Boethke nahm die W ahl mit folgenden 
Worten an : Ich  danke Ih n en  n»d werde mich 
bemühe», den Vorsitz »ach Kräften weiter so z» 
führe». Wie es den Wünschen der Versammlung 
entspricht. Auch bei der W ahl des stellvertretende» 
Stadtverordnetenvorstehers schlägt S tv . Schlee 
Wiederwahl durch Znruf vor: S tv . Adolph er­
hebt jedoch Widerspruch. E s muß daher znr 
Wahl m ittels Stim mzettel geschritten werden, bei 
welcher der bisherige stellvertretende S tad tver­
ordnetenvorsteher Herr Steuerinspektor Hensel 
mit 24 Stim me» wiedergewählt wird. W eiter 
siele» auf den S tv . Schlee 2 »nd auf den S tv . 
Adolph ebenfalls 2 Stimmen. Bei der W ahl der 
Ausschüsse erhebt S tv . Hensel gegen eine Wieder­
wahl durch Zurnf Widerspruch. M itte ls  S tim m ­
zettel wnrdeii in den Verwaltnngsansschnß wieder­
gewählt die S tvv. Goewe mit 28. Hensel 27, Kordes. 
Dora». Uebrick 26 »nd Wolfs mit 19 Stimmen. 
Außerdem sielen auf den S tv . Plehwe 7 Stimmen 
nud auf die Stvv. Zährer, Rittwcger, Lambeck. 
Wegner. Knntze. Nawitzki, Adolph und Schlee je 
1 Stimme. Bei der Wahl des Finanzansschiisies 
bittet S tv . C 0 h n . m it Rücksicht auf sein Alter 
von seiner Wiederwahl abzusehen. Aus der Ver­
sammlung werden für ihn vorgeschlagen die S tvv. 
Zährer. Lambeck und Nittweger. Wiedergewählt 
wnrde» in den Finanzausschuß m ittels S tim m ­
zettel die S tvv . K ittler, Jllgner mit 27. Glück- 
mann. Hellmoldt 25 „nd Adolph mit 20 Stimme». 
Ferner erhielten die Stvv. Lambeck 13. Nittweger 
12. Zährer 9. Plehwe. H artm ann 2 und Sieg. 
Aronsohn, Schwartz, Coh». Riefst!» und Wegner 
je 1 Stimme. F ür das sechste Ausschußmitglied 
au Stelle des S tv . Cohu hat sich noch keine 
M ehrheit ergeben. Der V o r s i t z e n d e  schlägt 
vor. für die Wahl des sechsten Ausschußmitgliedes 
im zweiten Mahlgange gemäß der Städteordnung 
ohne Rücksicht darauf zu wähle», ob »nd welche 
Namen bereits eine Stim inenzahl aus sich ver­
einigt haben. S tv . S c h le e  hält es für richtiger, 
den zweite» Wahlgang a ls  Stichwahl zwischen 
den beide» Stadtverordnete» anzusehen, welche die 
meisten Stim men erhalten haben. Die Bersa,Nul­
lung erklärt sich für diese» Vorschlag. Bei der Stichwahl zwischen den Stvv. Lambeck »nd R itt- 
weaer wurde S tv . Lambeck m it 16 Stim men neu 
in den Finanzausschuß gewählt, während anf den

gisches Fortpum pen desselben nach dieser 
B ehandlung in  die F lnß länfe dürfte daher auf 
die D auer nicht zu verm eiden sein, w enn  
nicht unerfreuliche nnd kostspielige S tr e it ig ­
keiten auf der T a gesord n u n g  stehen sollen.

M anche andern S tä d te  haben keine R iesel- 
giiter angelegt, sondern klären die Abwässer  
durch K ohlenbrei-F ilter. Auch hierbei ver­
läß t das W asser den F ilte r  ziemlich klar, da 
die schwebenden S to ffe  in, F ilte r  zurückbleibe». 
Aber anch hier ist der K eim gehalt des ab­
fließenden W assers sehr bedenklich, denn das  
F iltr ir en  darf nur a ls  eine mechanische 
R ein igu n g  aufgefaßt w erden.

G elan gen  solche scheinbar gerein igten  A b­
wasser in  die Flüsse, so führen die darin  
enthaltene» B akterien  dort gewöhnlich ein  
m unteres D asein  w eiter , und die gelösten  
Substanzen  geben vielfach z» F ä n ln iß -P ro -  
zessen V eranlassung. E s  erscheint daher ge­
boten, das Abwasser einer W irkung au szu ­
setzen, welche die Bakterien zum größte»  
T h eile  tödtet und eine F äu ln iß  etw aiger  
lö s lic h e r  S to ffe  verhindert. F ü r solche Zwecke 
die landläufigen  D esin fek tion sm ittel, z. B .  
Chlorkalk und dcrgl. zn verw ende», hieße, 
ganz abgesehen von» Kostenpunkt, den T eufel 
durch Beelzebub anstreiben , denn die D e s in ­
fektionsm ittel w ürden später den Fischen viel 
mehr schaden a ls  die V erun rein igun gen .

D agegen  besitzen w ir  im O zon. dem so­
genannten aktiven Sauerstoff, ein M itte l, 
welches allen unsern Wünschen entspricht. W ie 
bekannt, en thalt die Luft etw a 21 P rozen t  
Sauerstoff. D ieser Sauerstoff unterhält alle 
B erbren nu n gs-, A thm nngs- nnd F ä n ln iß -P ro -  
zesse. S e in e  W irkungen sind Verhältniß- 
m äßig schwach, w eil er in  der Luft m it einer 
großen M en ge deS unthätigen  Stickstoffes 
verm engt ist. B e r e its  in» reinen Sauerstoffe

verlaufen  alle  chemischen R eaktionen sehr 
v ie l lebhafter. V erbrennungen erfolgen unter  
fast sonnenhellem  G länze und großer Hitze- 
Entw icklung. D er  A th m u n gs-P rozeß  vollzieht 
sich in einer reinen Sanerstoff-A tm osphäre  
so lebhaft, daß Menschen nnd T h iere in 
einer solchen schnell zn G runde gehen. O bw ohl 
man den S au erstoff L ebenslust nennt, thut 
er in unverdünntem  Zustande des gute»  
zu v ie l, und der A th m n n g s -P r o z e ß  artet 
in eine innerliche V erbrennung a u s. Anch 
Fänln iß-P rozesse werden in reinem  S a u e r ­
stoff vielfach so beschleunigt, daß sie unter  
veränderten Erscheinungen vor sich gehen.

Noch v ie l heftiger in  seinen W irkungen  
a ls  der S au erstoff ist d as O zon. O zon ent­
steht, w enn m an durch eine sanerstoffhaltige 
A tm osphäre, also z. B . durch die Luft, elek­
trische Funken schlagen läßt. E s  macht sich 
äußerlich durch den eigenartigen , schwefel- 
ähnlichen Geruch bemerkbar, welchen m an in  
der N ähe einer arbeitenden In flu en z- oder 
Elektrisirmaschine stets spürt. D ie  Chemie 
nim m t znr Erklärung seiner Eigenschaften  
an, daß in einem O zon-M olekül drei S a u e r ­
stoff-Atome gebunden sind, w ährend der ge 
wohnliche S au erstoff in einem M olekül nur 
deren zw ei enthält. D ie  äußerst energischen 
oxydirenden W irkungen des O zon s haben  
bereits für Vleichzwecke vielfach A nw endung  
gefunden.

I n  »lenerer Z eit sind sie nnn auch m it 
E rfolg  für die Abwässerklärnng nutzbar ge­
macht w orden. In sb eson dere hat die F irm a  
S ie m e n s  u. Halske derartige A pparate ge­
baut, welche sich zunächst in B erlin -C h ar- 
lottenburg in einem kleinen P robebetriebe  
bew ährt haben und von denen die erste 
größere A nlage in diesen Wochen in  der 
S ta d t  W iesbaden -n r  A u sfü h ru ng  kommt.

S tv . Rittweaer 12 Stim m en fielen. Schließlich 
wurden als M itglieder der Kommission für Ber- 
sänmnißstrafen die S tvv. Preuß. Wegner und 
Kotze durch Zuruf wiedergewählt. — E s kamen 
,»,» die Vorlagen des Finauzansfchnsses znr 
Berathung, für welche S tv . A d 0 l p h referirte.
1. Die Rechnung der Kämniercikasse iiir das Rech­
nungsjahr 1900 ist noch nicht znr Borderathnng 
gelangt nnd muß daher zurückgelegt werden. —
2. R e c h n u n g  d e r  G a s a n s t a l t s k a s s e  für 
das Rechnungsjahr 1900. Die Rechnung schließt 
recht günstig ab. nämlich mit einem Bestände, der 
gegen das Vorjahr um 51000 Mk. höher ist. I n ,  
Vorjahr betrug der Bestand 118,600 M ark m it 
13,000 Mk. besonderem Reservefonds. I » ,  Be­
richtsjahr stellt sich der Bestand anf 173,600 Mk., 
wozu ebenfalls der besondere Reservefonds kommt. 
Der E ta t war im Berichtsjahre mit großer Vor­
sicht aufgestellt worden, die Einnahmen waren 
niedrig und die Ausgaben hoch genommen. Z nr 
Valanzirung des E ta ts  mußten 15,000 M ark aus 
dem Resteufonds in die Einnahmen eingestellt 
werde», diese 15,000 Mk. wurden aber nicht ge­
braucht. sodaß sie in den Restenfonds zurückflösse», 
und trotz der Mehreinnahme von 15,000 M a rt 
gegen den Anschlag crgiebt sich der hohe Bestand. 
F ür G as wurden 227.300 M ark vereinahmt, 
27,500 Mk. »lehr, für Koaks kamen 16,200 M ark 
mehr ein. Den höheren Einnahmen standen ge­
ringere Ausgaben gegenüber. S o  wurde an Kohlen 
gespart, da die Verwaltung mit dem weiteren 
Ankauf von Kohlen wartete, bis die hohen Kohlen- 
preise hcrabgegaugen waren. Die Gesammtaus- 
gabe beträgt 312,700 Mk. nnd die Gesammtein- 
nahme 468.300 Mk. Ergiebt, wie schon oben 
angeführt, einen Bestand von 173,600 Mk. Die 
Vermögensaiifnahme schließt mit 994,300 M ark 
ab. Die Bemerkung des R e f e r e n t e n  über die 
Einbehaltung der Haftsumme eines Gaskonsnmen- 
tenveranlaßt den Dezernenten der Gasanstalts-Ber- 
waltnug S tad tra th  D i e t r i c h  zu folgender An­
führung: N ur da, wo es nöthig erscheine, erfordere 
die Gasverw allnug von Gaskoiisumente» Haft­
gelder. Auch mit der Einziehung der Rcchnnngs- 
betrage werden nicht allzu streng Verfahren; man 
warte zwei «nd im Aiisnahmesalle wohl auch drei 
M onate. E s kämen ja kleine Verluste vor, aber 
sie seien doch nur klein, sodaß sich jeder private 
Geschäftsmann gratnliren würde, wenn er sich 
hierin in ähnlicher Lagewie n»sere Gasanstaltsver- 
w'altnng befände. Erster Bürgermeister Dr. Kerst enr 
Die Gaskonsnmenten. welche Haftgeldcr zn er­
lege» hätten, brauchten sich nicht etwa a ls „unsichere 
Kantonisten" zn betrachten, sondern die Kostgelder 
würden in allen den Fällen erfordert, wo der 
Gasverbrancher der G asanstaltsverw altnng »och 
„»bekannt sei und wo das Geschäft öfters wechsle 
rc. Der Rechnung wird Genehinignng ertheilt. — 
3 F ü r den B an des Brnuneus auf den, Pfarrhofe 
zn Thorn-Papnu bewilligt die Versammlung den 
P atronatsantheil von 48 Mk. — 4. Beleihn»«, des 
Grundstückes Altstadt B la tt 170, Coppernikns- 
straße 24. Behufs Ablösung einer Hypothek von 
5327 Mk. wünscht die Eigenthümer',» des G rund­
stücks Erhöhung der schon eingetragenen Hypothek 
von 3600 Mk. anf 8927 Mark. Die Beleihn»«, 
wnrde in dieser Höhe genehmigt. — 5. Von den 
Protokolle» der außerordentliche» Kassenrevisio» 
am 27. Dezember 1901 wird Kenntniß genommen. 
— 6. Nachtrag znr Lnstbarkeitsstenerordnnng. Die 
Stenerordnnng sieht in 8 4 eine Befreiung von 
der Lnstbarkeitsftener nur für Veranstaltnngeu 
zn Wohlthätlgkeitszwecken vor. während that­
sächlich anch für Festlichkeiten au patriotischen 
Festtagen rc. die S teuer erlassen worden ist. Auf 
Anweisung des Herrn M inisters wünscht der 
Herr Negiernngspräsideut »»» eine Ergänznug 
des 8 4 dahin, daß die S teuer anch für Vera»»-

D ie A pparate arbeiten  in der W eise, daß ein  
Lustquantum  durch einen E lektrisirnngsbe- 
hälter geleitet nnd dort von kräftigen elektri­
schen Funken durchschlagen w ird . D ie  h ier­
durch ozonhaltig  gewordene Luft steigt w eiter  
in einen, B eh ä lter  empor, welcher m it 
S te in e n , Schlacke oder ähnlichen, stückigen 
M a ter ia l gefüllt ist, über welches die A b­
wässer „ach unten rieseln. S ie  bieleu h ier­
bei natürlich den, entsprechenden Lnftstroine 
eine große Fläche dar, nnd d as O zon hat 
G elegenheit, kräftigst in Aktion zu treten. ES 
geht nun zunächst einm al den B akterie» a u s  
Leben, welche durch oxydireude W irkung  
getödtet werden. U eberdies findet aber anch 
eine chemische V eräudernug der im  W asser 
gelösten S to ffe  statt. D ie  V erbindung dieser 
Körper m it Sauerstoff, welche and ernfa lls  
später sehr langsam  a ls  F äu ln iß  vor sich 
gehen w ürde, erfolgt unter dem Einflnsse des 
O zon s in w enigen  Sekunde», ohne a ll die 
„»angenehm en B eg le it  - Erscheinungen deS 
F änln iß-P rozesses.

N atürlich w ird  hierbei der O zongehalt 
der Lust w ieder verringert. D ieselbe g e lan gt  
daher, nachdem sie das erste B erieseln ,igS- 
gefäß passirt hat, in eine zw eite O zouisirnugs- 
kammer, w ird  dort durch elektrische E n t­
ladungen von neuem m it Ozon angereichert 
und tr itt darnach in eine andere B erieselnugs-  
kammer. D ie  E lektrizitätsm enge, welche für 
die O zonisirnng gebraucht w ird , ist verhält- 
uißm äßig sehr gering, und die Betriebskosten  
einer solchen A n lage bleiben daher gleich­
fa lls  innerhalb  niedriger G renzen. D a s  V e r ­
fahren dürfte in absehbarer Z e it eine w e it­
gehende V erbreitung finden, ein Umstand, 
der im In teresse der R ein h a ltu n g  unserer 
Flüsse nur zu wünschen w ä re . — r».



staltnnae!» z»r Feier von patriotischen Fest- vvcr 
aUliemeiuen Gedenktagen oder anläßlich derselben 
außer Erhebung bleiben kann. D ie Ergänzung 
des 8 4 wurde genehmigt. — E s folgte die Be­
rathung der Vorlagen des Berwaltungsaiisschnsses; 
Referent S tv . H e u s  el. 1. Die Verlängerung des 
Vertrages m it dem Glasermeister H e ll über Ber- 
miethnng des Thnringebändes Altstadt N r. 400 
wurde von« l .  A p ril 1902 auf ein weiteres J a b r  
mit den« Zilsah stillschweigender Weiterverläugernng 
im NichtkUildigiiiiassasle bei einem Miethpreise von 
120 M k. genehmigt, ebenso 2. die Verlängerung 
des Vertrages m it dem Biirsienmachcrmeister 
Blacejewski über die Lieferung der Borstcnwaareu 
auf ein weiteres J a h r, nachdem die bisherige 
Lieferung zur Zufriedenheit der Schnlaustalts- 
dirigenten ausgefallen ist. — 3. Oberlehrer D r . 
Kühn aus M arienburg ist als Nachfolger des in 
den StaatSschuidienft getretenen Herr» Oberlehrer 
Holimanu an die hiesige höhere Mädchenschule gr- 
wählt. H err D r . Kühn, der vorzügliche Zeugnisse 
besitzt und seine Probelektion zur allgemeinen Z u ­
friedenheit gehalten hat, hat die Bedingung gestellt, 
das; seine Anciennetät vom I .  Oktober 1898 an ge­
rechnet werde. Der M agistrat hat diese Bedingung 
angenommen. D ie Versammlung nim m t von 
der W ahl des H err» D r. Kühn Kenntniß. —  
4. Der Verlängerung des Vertrages m it dem Töpfer­
meister Knaack über M iethnng des der S tad t- 
gemeinde gehörigen Ganges zwischen den Häusern 
Neustadt N r. 18 und 19 auf ci» weiteres Jah> zn 
dem alten Miethspreise von 5V M k . m it dem, Z u ­
sätze. daß kttnstig bei Nichtkündigung stillschweigend 
Weiterverläugernng e in tritt, ertheilt die Versamm­
lung ihre Genehmigung. — 5. U m d e c k in ig  des  
D ach es  d es N a t h h a n s e s .  Nach dem Anschlage 
des Stadtbnnraths w ird  die Umdecknirg des Rath- 
hansdaches 22000 M k . kosten, welche Summe aus 
der Fenersozietätskasse geiwmmen werde» soll 
D as Darlehen soll m it 3 '/. Pro», verzinst und mit 
L Proz. am ortisirt werden. Z u r  Abtragung soll 
die Summe auf vier Jahre vertheilt werden, der 
erste Theilbctrag w ird  m it 6400 M k . u ,  den nächst- 
fährigen E ta t eingestellt. Ber der Umdkckiliig des 
Räthhausdaches sollen znmtheil die alten Dach­
ziegel wiederverwandt und znmtheil neue Ziegel 
genommen werden. D ie vereinigten Ausschüsse 
empfehlen Annahme der Vorlage. S tv . M au re r­
meister P l e h w e :  M i t  den alten holländischen 
Pfannen werde man den Zustand des Daches nicht 
bessern, denn sie würden nicht bester passend zn 
machen sem. Das beste und einfachste wäre. die 
Dachsparren auszubessern. Erster Bürgermeister 
D r. Kers ten :  Der H errS tad tbaurath  habe wegen 
Erkrankung heute nicht in der Sitzung erscheinen 
könne» und er. Redner, könne daher Herrn Plehwe 
gegenüber nur darauf hinweisen, was iu der Sache 
in Bandeputation und M agistrat verhandelt worden 
sei. Eine wiederholte Besichtigung des Nathhaus- 
daches hat die Vandepntatio» von der Nothwendig­
keit der Umdecknng desselben überzeugt. Auch der 
H err Stadtbaurath hat sein Gutachten dahin ab­
gegeben, daß nur eine Reparatur, die iu voll­
ständiger Umdecknng bestehe, Erfolg habe. Ebenso 
lautet das Gutachten des Herrn Dachdeckmeisters 
K raut, der M itg lied  der Bandepulation ist. E r  
giebt a». daß Verschmieren von außen und innen 
nichts mehr nütze; bei jedem Regen würden die 
durchlässigen Stelle» ausgebessert und beim nächsten 
Regen regne es wieder durch. Der Dachstnhl und 
das ganze Gebäude leide darunter. Nach diesem 
Gutachten und nach der eigenen Ueberzeugung hat 
die Baudeputation die Umdecknng des Nathhans- 
daches beim M agistrat und der Stadtverordneten­
versammlung beantragt. Wenn HerrP lehw e fürchte, 
daß die alten holländischen Pfannen nicht paffe», 
so wolle die Bandkpntatio», nm dem zu entgehe», 
die alten Dachpfannen nach der Straßenseite nehmen 
und nach der Hofseite sollen neue Ziegel verwendet 
Werden. S o  w ird  das Nathhausdach sei» altehr- 
wiirdlgeS Aussehe» behalten. Nach der Ansicht des 
H erru  K rau t werden brauchbare alte Pfannen genug 
vorhanden sei», »in die Straßenseiten des Daches z» 
decke», es solle» sogar noch Reserven fü r 2 0 -3 0  
Jahre verfügbar bleiben. Länger zn warten m it 
der Umdecknng, empfiehlt sich nicht, da die schlechten 
Ziegel anch immer schadhafter werden. E r, Redner, 
bitte daher, die Umdecknng zu genehmigen. S tv . 
P l e h w e :  E r  kenne keine holländische» Dach­
pfanne», welche, wen» sie »mgedeckt werde», dicht 
wären, daher würde anch die beantragte Umdecknng 
nichts nützen. Anders würde es sein, wenn man 
andere Pfannen nehme, welche bester decken. Bei 
den holländischen Pfannen werde Verschaalung 
nöthig sein; m it einfachem Verstrich werde es 
nicht gehen. Erster Bürgermeister D r. Ke rs ten :  
M a n  habe sich gesagt, daß m it Verschaalung die 
Snmme zn hoch würde, nud nach Meinung der 
Sachverständigen gehe es anch so. M a n  habe dem 
Herrn S tadtbaurath vorgehalten, d aß ,„  Ostpreußen 
die Verschaalung allgemein zu finde» sei, und der 
H err Stadtbanrath habe erwidert, die Berschaaluug 
sei eine ostprrußische S pezialitä t, die ma» anders- 
wo nicht keime. S tv . Boilineister U e b r l c k  muß 
die Bedenke» des S tv . Plehwe theilen. F ü r die 
Dachdeckuiig nach innen müsse man bestes M a te ria l 
nehmen. Redner empfiehlt, die Sache bei »brcr 
Wichtigkeit zu vertagen, damit sie nochmals an 
die Bandepntation gehe zur nochmaligen Erwägung 
der heute hier geäußerten Bedenken. Erster Bürger­
meister D r . K e r s t e n :  I n  der Bandepntation sei 
alles eingehend besprochen worden. Selbstverständ­
lich werde das Stadtbanam t für die Innenseite des 
Daches das beste M a te ria l nehmen. Die Sache 
zn vertage», würde keinen Zweck haben, doch sei er 
nicht gerade gegen eine Vertagung. S t v . P l e h w e :  
E r  könne nur sage», daß man nach seiner Ueber­
zeugung die 22000 M k . sogut wie wegwerfe; die 
ersten 6000 M k  würden schon als verloren zu be­
trachten sein. S tv . A r o n s o h n :  M a »  hätte zwar 
wünschen könne», daß die Bedenken der Sach­
verständigen früher zum Ausdruck gekommen wären, 
doch empfehle es sich immer noch. die Vorlage 
zurückzugeben. I n  der Ausführung der Reparatur 
würde deshalb wohl keine Verzögerung eintreten, 
soiidern nur in der Beschlußfassung. D a  es sich 
«m  eine nicht unerhebliche Snmme bandle, wäre 
auch wünschenswerth. wen» der H err S tadtbau­
ra th  bei Besprechung der Sache anwesend wäre, 
der schon ein paarm al bei solchen Gelegenheiten 
nicht da w ar. S tv  Maurermeister M e h r l e i »  
bemerkt, daß man sich in der Bandepntation bei 
Berathung der Sache über das M a te ria l für. die 
Lachdecknng nach innen nicht klar geworden sei. 
Erster Bürgermeister D r . K e rs te n :  Eine Ver- 
M u n a  würde nicht nöthig sein, w eil man ja  beim 
E ta t  Gelegenheit habe, nochmals auf die Sache 
zurückzukommen, dann würde sich anch der Herr 
S tadtbanrath  dazu äußern können. Ih m  sei die 
Vertagung deshalb nicht erwünscht, w eil er gerne 
die feste Unterlage für den nächstjährige» E ta t

Nulle, der irutzzeilig fertiggeftenr werde» solle. 
Doch laste sich schließlich für diesen Zweck auch so 
eine Summe in den E ta t einstellen. Nach Schluß 
der Debatte w ird  der Antrag anf V e r t a g u n g  
a n g e n o m m e n .  — 6. Reinigung der Schornsteine 
in den städtische» Gebäuden. Der Schornstcinfeger- 
meisterwittwe Frau  T.hkowski soll die Schornstein- 
reinigung für die städtischen Gebäude m it den für 
die vier Hospitäler zusammen übertragen werden, 
statt wie bisher in zwei Verwaltungen. Fran  
Tlhkvwski bezog dafür bisher 300 und 102 M k. und 
erhält »»»mehr i»  einer Summe 400 M k . Die 
Versammlung stimmt dem zn. — 7. D ie Aufhebung 
des Vertrages m it Trojaner-Schonwulde »ber 
Pacht»ngderParzelle»W eißhof28/9wird genehmigt; 
T . hat seine Pacht nicht gezahlt. D ie Pachtung 
soll neu ausgeschrieben werden. — 8. D ie V er­
längerung des Vertrages unt dem Polize,sergeante>i 
Drhgalski über Pachtung des städtischen Acker- 
grinidstücks Neue Jakobsvorstadt N r . 69 anf ein 
weiteres J a h r zn dem a lt« ' B E s a tz e  von 3 M k. 
m it dem Zusätze der stillschweigenden Weiterver- 
längernng im Nichtkttndigniigsfallewird genehmigt, 
ebenso 9. die Verlängerung des Vertrages m it dem 
Gutsbesitzer Block-Schönwalde über Kloak- und 
Straßenkehricht-Abfiihr zn dem alte» Entschädi­
gungssätze von 10800 M k . — 10. Verlängerung des 
Vertrages m it dem bisherig. Unternehmer Franke 
über die L i e f e r u n g  d e r  städt ischen D r u c k ­
sachen. H err F . ist eingekommen, den Vertrag  
m it ihm anf fünf Jahre zn verlängern und ihm 
eine Erhöhung der Preise zn bewilligen, da er die 
Lieferung zu äußerst billige» Preisen übernommen 
habe „nd m it Rücksicht anf seine Neuanschaffungen 
sehen muffe, zu seinem Gelde zu kommen; für alle 
Arbeiten seien die Preise gestiegen. D er M agistrat 
beantragt, den Vertrag m it Herrn F . auf drei 
Jahre z» verlängern nnd ihn, eine» Preisanfschlag 
von 25 Proz. zu bewilligen. R e f e r e n t  bemerkt, 
die übrigen hiesige» Biichdrnckereien hätten im 
Vorjahre für die Abgabe von Geboten die Erhöhung 
des N orm altarifs  nm 75 Proz. gefordert- Der 
Ansschnß empfehle den M agistratsantrag. S tv . 
H e l l m o l d t  frägt, ob Herr F . anch »ach der 
Preiserhöhung des Magistratsantrages noch billiger 
liefere gegen die »>n 75Proz. erhöhten Drncktarifsätze. 
Erster Bürgermeister D r . K e r s t e n  bejaht die 
Frage. Herr Franke habe die Drucksachen vor einem 
Jahre zu den Normalpreisen übernommen, nachdem 
die hiesigen Bnchdrnckereien erklärt, sie könnten 
Gebote nicht abgebe», bevor nicht die N o rm al­
preise nm 75 Proz. erhöht seien. Nach einer solchen 
Erhöhung würden sie vielleicht noch darüber ge­
boten habe». D ieV ertragsverlängeinngm itS err»  
F. w ird nach dem Magistratsantrage genehmigt.*) 
— 11. Ferner w ird der Vertrag m it dein Brauerei- 
besitzer Horwitz über M iethling des Grundstücks 
Neustadt 322 anf drei Jahre zu dem alte» Pacht­
satze von 600 M k. n»d 12. der Vertrag m it der 
F irm a Gebr. Pichert über M iethling des G rund­
stücks Neustadt 303 » nnd d anf drei Jahre zn 
dem alten Pachtsatze von 600 M k . verlängert. —  
13. B a n  des R e i c h s b a n k g e b ä n d e s .  D er 
Vorsteher der hiesige» Neichsbankstelle H err Bank- 
direktor Oertel hat sich an den M agistrat m it dem 
Ersuchen gewandt, zu prüfen, ob sür den Ban des 
Reichsbankgebändes nicht ein Bauplatz auf städti­
schen» Gelände der Reichsbank überlasten werden 
könne; die Erwerbung eines Bauplatzes an der Es- 
planade hat sich nicht verwirklicht, da der M ili tä r -  
fiskus über denselben anderweit verfügt hat. Nach­
dem eine Besichtigung des Platzes am Bromberger 
Thor stattgefunden, ist die Direktion der hiesigen 
Reichsbankstelle geneigt, einen Bauplatz anf dem 
Gelände vom Amtsgericht bis zur projektirten ver­
längerten Milchstraße zu erwerben. Wenn das 
3000 Quadratm eter große Gelände nicht ganz für 
das NeichSbankgebäiide gebraucht w ird. soll der 
Nest, da er fü r einen weiteren Bauplatz zn klein 
sein würde, m it gärtnerischen Schmnckanlagen ver­
sehe» werden. Der M agistrat hat beschlossen, das 
T erra in  der Reichsbank anznbieten nnd sür den 
Quadratmeter 13Mk.z>» fordern. D ie vereinigte» 
Ausschüsse sind fü r den M agistratsantrag. S tv . 
A r o n s o h n  frägt, ob der P re is  angenieste» sei 
Erster Bürgermeister D r. K e r s t e n :  Eigentlich 
sei die Frage wie ihre Beantwortung hier wohl 
nicht opportun. F ü r das militärfiskalischc Ge­
lände an der Esplanade sei der P re is  von einem 
Sachverständigen anf 10 M k . und von dem andern 
auf 15 M k . pro Qnadratmeter geschätzt worden; 
die M ilitärbehörde würde wahrscheinlich das 
M it te l  m it 1 2 '/,M k . genommen haben. Bezüglich 
des BangrnndeS ist das T erra in  an der Esplanade 
und am Bromberger Thor völlig gleichwerthig, da 
der städtische Platz am Bromberger Thor aber 
»och die günstigere Lage hat. läßt sich der P re is  
wohl nach oben auf 13 M k. abrunden. Bei der 
Erweitern»» der Gasanstalt habe» w ir  selbst 13,50 
M k. sür das nöthige Terra in  gezahlt. Auch nach­
dem. was die S ta d t seinerzeit kür das Grabenge- 
lünde gezahlt, »nisten w ir  den P re is  von 13 M k. 
fordern. W ir  kommen w eit genug entgegen, nm  
das Neichsbankgebäude an eine Stelle hinzube­
kommen. wo es den Geschäfistreibendc» am ge­
nehmsten sein wird. S tv . M e h r l e i n  frägt, ob 
auch für das Fortbiidungsschulgebäilde schon ei» 
Platz reservirt sei. Erster Bürgermeister D r. 
K e r s t e n :  Bezüglich des Baues eines FortbildnngS- 
schnlgebändes sir nach einer privaten Nachricht 
von« H errn  M unster alles acceptirt. sodaß das 
Bauprojekt jetzt einzureichen sem werde. Schon in 
der nächsten Sitzung über vierzehn Tage werde sich 
die Stadtverordnetenversammlung m it der Platz- 
frage zn beschäftigen habe». A m . geeignetsten 
würde der Platz hinter den« Amtsgericht sein. der 
jetzt als Lagerplatz fü r das Wasserwerk dient. Die

«tjeriammlung erlhent dem M agistratsantrage ihre 
Genehmigung. — 14. Verpachtung der Chaustee- 
gclderhebinig auf der Liffoiuitzer Chaussee. Der 
blsherige Pachter ist seines Postens entsetzt worden, 
da er die Pacht nicht zahlte. Vierzehn Tage lang 
ist die Chauffeegelderhebung von einem städtischen 
Beamten besorgt worden, nnd da hat sich ergebe», 
daß sie gegenüber der hohen Pacht von 4600 M k. 
zu wenig bringt. Der M agistrat hat deshalb 
beschlossen, der früheren Pächter!» Frau  Klein die 
Chansteegelderhebeftelle zu der niedrigeren Pacht 
von 3s00 M k. wieder bis zum 1. A p ril 1904 z» 
übertrage», wogegen sie aber eine von 600 anflüOO 
M k. erhöhte Kaution zn stellen hat. D ir  Versamm­
lung stimmt den« zn. — 15. Verpachtung der 
Chansteegelderhebnng auf der Leibitscher Chaussee. 
Dem ChauffeegeldpächteraiifderLeibitscherChattssee 
soll seine 15300 M k . betragende Jahrespacht vom 
D e z e m b e r  1901 bis 1. A p ril 1902 monatlich um 
200 M k. ermäßigt werden, da die Ziegelfnhrc» jetzt 
fast ganz aufgehört haben und nnr noch von M eh l- 
fuhre» aus Leibitsch Chausteegeld zu erheben ist. 
Wenn die Kleinbahn Thorn-Leibitsch zur Eröffnung 
kommt, w ird es anch darin noch anders werden. 
Die Pachtermäßigung w ird ebenfalls genehmigt.
— 16. Die Verpachtung des Rathhansgewölbes 
N r. 17 au den Mühlenbesitzer M e lk e  aus Konkel- 
mi'ihle auf ein weiteres J a h r zn dem alten Pacht­
satze von 56l M k. m it dem Zusätze der still­
schweigenden Weiterverläugernng im Nichtküudi- 
gnngsfalle w ird genehmigt, ebenso 17. die Ueber- 
tragnng des Pachtverhältnisses bezüglich des 
Ralhhansgkwöibes N r . 18a von dem Schuhmacher- 
meister Wololvski anf besten Tochter. Die Pacht 
län ft bis I .  A p ril 1903, die Pacht beträgt 325 M k.
— 18. Anch der Verpachtung zweier Lagerplätze 
anf der Bromberger Vorstadt (nördlich der Pastor­
straße nnd zwischen Turnplatz und Tivoligarten) 
an den Baugewerksmeister J llgner bis zum Jahre  
1901 zum Pachtsatze von 210 M k. w ird die Geneh­
migung ertheilt. D ie Plätze hatte früher Zim m er­
meister Rinow. — 19. Uebersicht über die W irk­
samkeit des Gesetzes betreffend die Gewerbegerichte 
von« 29- J u l i  1890 im Jahre 1901. Es wurden 
Streitsachen anhängig gemacht 8 von Arbeitgeber» 
und 167 von Arbeitnehmern. B is  anf 8 wurden 
alle erledigt. — D am it w ar die Tagesordnung er- 
s chöpst. Schluß der Sitzung nm 5 Uhr.

—  ( D e r  B e z i r k s a n s s c h n ß  zu M a r i e n -  
W e r d e r )  hat seine Sitzungen bis zn den Sommer­
serien auf folgende Tage festgesetzt: 22. und 
23. Januar, 19. nnd 10. Februar. 19. nnd 20. M ä rz . 
16. nnd. 17. A p ril. 24. nnd 15. M a i.  11. und 
12. In » « , 9. »nd 10. J u li.

— ( A p o t h e k e r k a i n m e r  i n  W e s t p r e n -  
ß e n.) Z n  M itglieder» der Apothekerkammer in der 
Provinz Westprenßen sind nach erfolgtet Annahme 
der W ahl bestellt worden: fü r den Regierungs­
bezirk D a  » z i g  die Herren Apotheker Scheller- 
Danzig. Abel-Danzig und F ärb er-M arienb u rg  
(S tellvertreter: Reichert-Elbing. Lilienthal-E lbing  
und M a tte r» -L a n g fu h r); sür den Regierungsbe­
zirk M a r i  e»«v e r d  e r  die Herren pharmazeuti- 
scher Revisor G igas-M arienwerder» Apotheker 
Kobes Cnlin  nnd Apotheker Jodgalw eit-M arien- 
werder (S tellvertreter: Heubach «eo.-Kanitz, von 
Broen-Jablonowo und Hermena» - Lantenburg). 
Die konstitnirende Sitzung der Kammer w ird  
am 11. d. M ts . in Danzig stattfinde».

richtig, daß vier hiesige Buchdruckercien im  vorigen Jahre  
M agistrat die Bitte richteten, die Sätze des magistratlichen Druck- 
preisctariss um 75 o/g zu erhöhen. Dieser Aufschlag w ar aber schon 
der Buchdruckerei der „Ostdeutschen Zeitung" für ihre Lieferung der 
Drucksachen vorher, für das Etatsjahr 1900,01, b e w i l l i g t  worden. 
Weshalb der Bitte nicht stattgegeben und die früher immer erfolgte 
öffentliche Ausschreibung der Drucksachen auch für das nächste E ta ts - 
jahr unterlassen wurde, entzieht sich der weiteren Kenntniß. Jeden­
falls ist eine Erklärung, daß sich die in Frage kommenden Bnch- 
druckereien an der Ausschreibung der Drucksachenlieferung überhaupt 
nicht mehr betheiligen würden, wenn der Druckpreisetarif nicht ge­
ändert werde, nicht erfolgt. Bei dem gegenwärtigen Verfahren sind 
nun diese schon lange hier bestehenden vier Bnchdrnckereien von der 
Bewerbung um die städtischen Drucksachen einfach ausgeschlossen. 
Die Befürchtung, daß nach Gewährung der Bitte der hiesigen 
Bnchdrnckereien sich kein Unternehmer gefunden hätte, der m it 
seinem Angebot unter die erhöhten Tarifsätze herunter gegangen 
wäre, konnte doch für den Entschluß einer städtischen Behörde nicht 
bestimmend sein, nachdem das s. Z t. angerufene Vuchdruckcr-Ehren- 
und Schiedsgericht sür Deutschland von den Preisen einer solchen 
Unterbietung gesagt hatte, daß sie als jeder rechnerischen Unterlage 
entbehrende Schleuderpreise zn erachten sind. Ebenso wie der 
S ta a t haben auch die Kommunen soziale Aufgaben zu erfüllen, die 
aber schwer verletzt werden, wenn städtische Arbeiten unter Bedin­
gungen vergeben werden, die nach fachmännischem Urtheil weder eine

gewähren können. L .  D

Russische Neujahrsbräuche.
Das russische Neujahrsfest stehtvor der Thür. 

Da leben in der slawische» Bevölkerung des 
Zarenreiches alte Branche und S itten wieder 
anf, die uns Westeuropäer selten anmuthen. 
„D ie  gnte Stunde* plaudert über dieses 
interessante Thema: „T ie f hinein in die alterS 
grauen Zeiten der Entstehung der Natur- 
mythen führen uns die Ursprnngsspuren von 
Volksfesten nnd der m it ihnen verbundenen 
S itten und Gebräuche. Unsere christlichen 
Kirchenfeste haben Vorgänger in heidnischen 
Festen gehabt, und uralte Symbole wechselte» 
im Laufe der Jahrhnnderte ihre Bedeutung 
nnd ihren geistigen Gehalt. Die Feste der 
Sonnenwende haben sich zum Weihnachtsfest 
und zur Johannisfeier gewandelt u. s. w. 
Eines der interessantesten Kapitel aus der 
Kulturgeschichte der Völker. Und wieder am 
interessantesten dort, wo S itten und Gebräuche 
den einstigen inneren Zusammenhang des 
Geisteslebens großer Völkergrnppen andeuten. 
Je länger ein Volksstamm von der großen, 
alle Eigenart vernichtenden Kultnrentwicklung 
unberührt bleibt, desto deutlicher sind natür­
lich bei ihm anch jene rückwärts weisenden 
Spuren. Was ihm noch abgeht an „moder­
ner* Geistesbildung, das w ird  znmtheil 
ergänzt durch einen reichen Schatz an Volks­
poesie, wie sie in  S itten und Gebräuchen, 
Spielen und Liedern zutage t r i t t  und m it 
ihren Wurzeln dabei in die K u ltu r mythischer 
Zeiten hineinreichen. Ganz besonders ist das 
bei den slawischen Volksstämme,» der Fa ll 
und so anch bei den Russen. Es mag kaum 
ein anderes Volk geben, das so reich an 
Volksliedern und Volksspielen ist, die alle 
einst eine religiöse oder mystische Bedeutung 
hatten nnd die den Menschen von der Wiege 
bis zum Grabe begleiten und auf alle seine 
Erlebnisse bezuguehmen. Auch heute noch 
keine Taufe, kein Brautwerbung, keine Hoch­
zeit, keine Beerdigung, keine bedeutsamere 
Hantiruug im Ackerbau- und Viehzuchtleben 
des russischen Bauern, die nicht m it sym­
bolischen Gesänge», Reigen nnd Gebräuchen 
verknüpft wäre — «nag auch das Wesen und 
die Bedeutung des Symbols selbst iu Ver­
gessenheit gerathen sein. Aber es giebt 
gewisse Feste und Vorkommnisse, wo anch das 
Symbol selbst noch fortlebt in ganz bewußten 
Handlungen. Dahin gehört auch die Zeit der 
„Zw ö lf Nächte* zwischen Weihnachten und 
Neujahr. Eine lange Reihe von mystischen 
nnd abergläubischen S itten zieht sich durch 
diese „Ssw iadki* („Heilige Nächte*) hin nnd

insbesondere in der Sylvesternacht und m oev 
Nacht vor dem Heiligen Dreikönigs-Tage 
begegnen w ir  ihnen anch heute noch in jedem 
groß- und kleinrnssischen Dorfe in den Kanf- 
man»s-und Handwerkerfamilien der Städte. 
Eine Hauptrolle spielt dabei das „Gadanje*, 
die „Erforschung der Zukunft*. Und nicht 
blos nm das „Heirathen", um „Tod* nnd 
„Reichthum* handelt es sich dabei. Auch 
das Berufsleben findet seine Berücksichtigung. 
Wie w ird  die Ernte ausfallen? Wie w ird 's  
m it dem Viehbestand? Wie sind Mißernte 
und Seuche abzuwehren? u. s. w. Aber 
natürlich —  in« Vordergründe steht das 
Liebeslebeu, und am meisten giebt sich m it 
den« „Gadanje* das junge Mädchenvolk ab. 
Zur moskowitischen Zeit trieb vornehm nud 
gering in der Nenjnhrsiiacht das gleiche 
mystische Spiel «nd die junge Bojaryschnja 
kannte „nd wußte es nicht anders, als die 
geringste ihrer Mägde. Da warf man den 
Schuh über die Schwelle — lag die Spitze 
voraus, so gab's Fortzog aus dem Eltern- 
Hanse, d. h. Hochzeit; da wurde Wachs ge­
gossen und seine seltsamen Gebilde im kalten 
Wasser wurden mannigfach gedeutet; da 
wurden Ringe in eine Wnsserschale gethan, 
ein Tuch darüber gedeckt n»d ein Lied dazu 
gesungen (die Zahl solcher „Schiissellieder* 
ist besonders groß) —  bei jeder Strophe 
wurde ein R ing herausgenommen und der 
Besitzerin stand dann im netten Jahre be­
vor, wovon die Strophe sang. M an lauschte 
wohl auch an Nachbars Fenster und was 
«na» zuerst hörte —  ei» Name, ei» Ereigniß 
n. dgl. —  das bezog sich dann auf die Zu- 
kunst des Lauschenden. Oder man fragte, der 
Bursche das Mädchen und »«»«gekehrt, bei der 
Begegnung in der Nacht um den Namen —  
das war dann der Nanre des zukünftigen 
Gatten oder G attin . Auch das symbolische 
Umgarnen des Hauses des Geliebten w ird  
hier und da angetroffen. Besonders beliebt 
aber ist heute noch das Befragen des Spiegels. 
Zu mitternächtlicher Stunde, sei's einsam 
daheim in der Kammer, oder m it der Ge- 
spielin in der silberglänzenden Vollmonduacht 
draußen —  im Spiegel zeigte sich das B ild  
des Zukünftige» oder ein syinbolischer Gegen­
stand. Und gesprochen darf nicht werden, 
und anschaue»« darf man sich nicht. Bekannt­
lich hat der Dichter Shnkowski in  „Szwet- 
lona*, einer seiner schönen, übrigens sicher­
lich von Bürgers „Leonore* angeregten 
Ballade, eben diesen abergläubischen Gebrauch 
in ergreifender Weise poetisch gestaltet.

( B e i m  H o c h z e i t s m a h l  . .) Der 
35jährige Kaufmann Em il Habich in B erlin  
hatte bis vor ungefähr vier Jahren m it der 
in der Alten Jakobstr. 138 wohnhaften Näherin 
M artha  Nestler ein Liebesverhältniß. dem 
auch zwei Knabe» entsprossen sind. A ls der 
zweite Knabe zur W elt kam, wurde Habich 
der Geliebten überdrüssig und verließ sie i» 
ihren« größten Elend. Seither bemühte sich 
die Nestler vergebens, von dem Vater ihrer 
Kinder auch nur die allergeringste Beisteuer 
znm Unterhalte derselbe» zn erhalte», denn 
er verstand es in schlauer Weise, sich den 
pflichtmäßigen Alimenten dadurch zu ent­
ziehen, daß er seine Stellung als Platzvertreter 
einer F irm a nicht gegen ei» Fixum, sondern 
lediglich gegen Provision bekleidete, sodaß 
man ihm auch auf gerichtlichen» Wege nicht 
beikommen konnte. Die Nestler war daher 
gezwungen, ihre beide« Knabe» durch ihrer 
Hände Arbeit mühselig zu ernähren. Zufä llig  
erfuhr sie »in», daß ih r früherer Geliebter 
au« 5. d. M ts . m it der Tochter eines reichen 
Tapezierermeisters aus der Rosenthalerstraße 
sich verheirathen werde. Rasch entschlossen, 
nahm sie ihre beide» Knaben und ging m it 
ihnen Sonnabend Nachmittag in das Restaurant 
im Zentrnm Berlins, woselbst die Hochzeit 
Habichs stattfand. Während sie selbst im 
Hintergründe stehen blieb, traten die beide» 
in» A lter von fünf lind drei Ja h ren  stehenden 
Knaben anf ihre» zwischen den zahlreichen 
Hochzeitsgästen neben seiner ihm soeben an­
getrauten junge» G attin sitzenden Vater m it 
den W orten: „Papa, lasse nnS nicht ver­
hungern !* . . . Eine peinliche S tille  entstand 
nun unter den Gästen, während Habich wie 
rasend vor Zorn sich aus seine in der Nähe 
des Einganges stehende frühere Geliebte 
stürzte und ih r eine» solch' wuchtigen Schlag 
ins Gesicht versetzte, daß sie zu Boden fiel 
und besinlinilgslos liegen blieb. Der größte 
Theil der Hochzeltsgäste verließ unter den 
lebhaftesten Ausdrücken der Empörung über 
diesen Rohheitsakt sofort das Fest, und anch 
Habich fand es am rathsamste», so schnell wie 
möglich vorn Schauplatze seiner „Heldenthat* 
zu verschwinden. Wie nach einen« Montags« 
b la tt verlautet, ist die junge G attin Habichs 
über dessen rohes Vorgehen dermaßen ent­
rüstet. daß sie fest entschlossen ist. sich von 
dem erst Angetrauten scheiden z» lasse».

(Z u  der F a m i l i e n t r a g ö d i e )  in  ber 
Oranienstraße in  B e rlin  w ird  jetzt noch 
bekannt, daß Pleß, ehe er seine ganze Fan«ilie



erschoß, ein Testament verfaßte, in dem er 
seine ganze Habseligkeiten zur Vertheiln,,« 
an namentlich aufgeführte Verwandte nnd 
Bekannte bestimmte. D as Testament sowohl 
wie ein Begleitbrief w ar von der Ehefrau 
Pleß mitnnterzeichnet, ein Beweis dafür, daß 
auch die F rau  nm die Ausführung der That 
wußte und sie billigte.

( S e l b s t m o r d e . )  W.e schon kurz 
gemeldet, hat der Jnstizrath und N otar Engen 
Kallmanu in Berlin am M ontag durch Selbst­
mord in einer Droschke seinem Leben ein 
Ende bereitet. Znstizrath K., der in der 
Leipziger S traße sein Anwaltsbureau hat, 
bestieg an der Ecke der Behren- nnd Friedrich­
straße eine geschlossene Droschke. E r gab dem 
Kutscher die Weisung, ihn nach der Frieden- 
straße zn fahren. T o rt wohnen i» der erste» 
Etage zwei Schwestern des Justizraths, die 
Lehrerinnen sind. Als der Wage» die Lands- 
berger S traße hinter der Kleinen Frankfurter 
S traße passirt hatte, hörte der Kutscher eine» 
Schuß fallen ; er achtete indessen nicht darauf, 
weil er nicht ahnte, daß er in dem Inner»  
seines Gefährtes abgegeben worden w ar. Da 
aber der Fahrgast vor der Thür des Hauses 
in der Friedenstraße den Wagen nicht verließ, 
stieg der Kutscher von, Bock und bemerkte, 
daß der Insasse sich eine Kugel in die Schlafe 
geschaffen habe. Nebe» ihm lagen auf dem 
Sitz des Wagens ei» Täschchen Patronen und 
die Waffe. Der Kutscher reqnirirte sofort 
die Schuhmannschaft. Die Beamten stellten 
nun aufgrund der bei dem Todten vorge 
sundenen Legitimationspapiere dessen Persön­
lichkeit fest. Während dieses Aktes hatten 
auch die beiden Damen K. von, Fenster aus 
den Vorgang mit angesehen; sie ahnten nicht, 
daß der Todte ihr Bruder sei. Erst als die 
Beamten durch Hausbewohner darauf auf 
merksam gemacht wurden, daß zwei Schwestern 
gleichen Namens in, Hanse wohnten, wurden 
diese von dem traurigen Vorfall in Kenntniß 
gesetzt. Die Leiche K .'s wurde «ach dem 
Krankenhause Friedrichshain gebracht. Jnstiz- 
rath und N otar Engen K., der in der Berliner 
Anwaltschaft eine geachtete Stellung einnahm 
und als ein hervorragender Ju ris t in Zivil­
sachen galt, w ar seit etwa drei Wochen von 
einem schweren Nervenleiden befallen, das 
ihn namentlich in der letzten Zeit hinderte, 
seinem Berufe nachzugehen. Die Folge seines 
Leidens w ar auch die, daß er oft von Schwer- 
mnth befallen wurde. I n  einem solchen 
Augenblick mag in ihn, der P lan  entstanden 
sein, seinem Leben auf gewaltsame Weise ein 
Ziel zu setzen. K. lebte in durchaus geord 
neten, guten Vermögensverhältnissen. — Zu 
der Wohnung seiner Eltern in der Köpenicker 
straße in Berlin vergiftete sich M ontag Nach 
mittag ei» S tudent mit Cyankali. Liebesgram 
scheint die Veranlassung zum Selbstmord 
gewesen zn sei».

( D i e  P r a k t i k e n  d e s  B a n k «  u n d  
W e c h s e l g e s c h  8 f t S  M.  P r i e t z  n. Co.) 
beschäftigten die 9. Strafkam m er des Berliner 
Landgerichts I . H inter der genannten F irm a 
verbirgt sich der wegen Serienloosschwindeleien 
schon mehrfach, darunter mit 2 Jah ren  7 
M onaten Gefängniß vorbestrafte ehemalige 
Webergeselle Joseph Scholl. M it diesen, 
theilten die Anklagebank seine Stieftochter 
Margarethe Prietz nnd der Expedient Max 
Egert. Die beiden ersten Angeklagten sind 
beschuldigt, anßerpreußische Lotterkelose, ferner 
ohne staatliche Genehmigung gewerbsmäßig 
Losabschnitte nnd Antheilscheine der 205. 
preußischen Klassenlotterie vertrieben nnd in 
zahlreichen Fällen Betrügereien dadurch ver­
übt zu haben, daß sie Gewinne, die auf Lose 
entfielen, für sich behielten und Leute, die 
mit der Firm a in Geschäftsverbindung traten, 
sn täuschen suchten, indem sie für Losantheile, 
me zu beschaffen sie garnicht mehr in der 
Lage waren, Geldbeträge sich einsenden ließen. 
Der Angeklagte Egert ist der Beihilfe be- 
'chuldidt. Die Angeklagten bekannten sich 
"Nr des Lotterievergehens in Gestalt des 
Vertriebes von Losen ausw ärtiger Lotterie» 
!>.» bestrittei, aber in, übrigen, sich
EchoN^A''SEs. ^ ' '^ '0  gemacht zu haben.

- I n » « - ' -  B -rI»hr-»  in

Egert bestritt überhaupt jede Schuld und 
will von den Geschäftspraktiken der F irm a 
M . Prietz u. Co. nichts gewußt haben. — 
Da eine sehr umfangreiche Beweisaufnahme 
nothwendig ist, sind drei Tage für die Ver­
handlung angesetzt. Unter den von der 
U 'an u ten  F irm a Geschädigten befindet sich
«ur eine größere Anzahl von Personen

unsere», Osten.
erst vor 5 ^  "  n, e ld  „ n g e "-) Nachdem 
de»tschla,ch Wochen West- nnd M ittel- 
gesncht Word?»" Ueberschwemmnngen heim- 
den damals h a . ? ^ ? " '  ^  ^ o u  ^ " d e r  in 
Gefahr im A n z.m - ^ " ' e u  Gebieten ernste 
innerhalb von 24 ^ i »  ist bei Köln
vestiege, und ein T  02 Zentimeter
a. M  n eld t » <"'s Frankfurt'«eioet andauerndes Steigen des M ain

und der Kinzig. Nach Meldungen aus Kassels durch diesen hervorgerufenen Bohrlöcher sind s seinen Freund Servus Geza. Servus: „Lieber 
rtt Milki Nil sink ,11611 N i l s  Im m ä ! Reise aut bekommen?" — ....AnLoereilt«ist Hochwasser auch an Oberweser, Fnlda, 
Eder «nd Lahn eingetreten. Die Niedernngen 
sind theilweise überschwemmt. Hannoversch- 
Münden telegraphirt: „Pegelstand drei M eter 
über Null."

( U n t e r  M i t n a h m e )  von 25000 Mk. 
verschwand der Komptoirlehrling Krngman» 
in Q nersurt.

( D e r  S t r e i k  d e r  M a n n h e i m e r  
M a r k t w a a r e n h ä n d l e r )  ist zu Ungnnsten 
der Streikenden ausgegangen. Der S tad tra th  
von M annheim beschloß, die neue M arkt­
ordnung beizubehalten.

( Aus  A n l a ß  de s  E i s e n b a h n u n g l ü c k s  
be i  A l t e n b e k e u )  w ar in der Presse von 
verschiedenen M ängeln in, Betriebe die Rede. 
Hierzu veröffentlicht die königliche Eisenbahn- 
direktion Kassel jetzt folgende Berichtigung: 
„Es ist nicht richtig, daß auf der Strecke 
P aderborn—Altenbekeu, welche früher mit 25 
Bahnw ärtern besetzt gewesen sein soll, jetzt »nr 
13 W ärter vorhanden seien. Thatsächlich sind 
39 W ärter auf dem genannten Abschnitt vor­
handen, von welchen 20 am Tage nnd 19 in 
der Nacht beschäftigt sind. Außerdem sind seit 
1895 eine Anzahl von Wegettbergängeu in 
Schienenhvhe durch Wege-Uuter- und Ueber- 
fnhrilllgen ersetzt und die Schrankenbediennng, 
durch welche die W ärter an einen O rt ge 
fesselt wurden, von der Streckenbewachnng 
getrennt worden. Die Schlüsse bezüglich 
Zurückgehens der Betriebssicherheit sind falsch, 
d'e Betriebssicherheit ist im Gegentheil seit 
» ^  erheblich gestiegen, da auch die Bahn- 
strecke Paderborn—Altenbeken, wie die ganze 
Linie soest—Börssnm, inzwischen elektrische 
Streckenblockirung, welche den Vorschriften 
der gütigen Betriebsordnung ebensowohl wie 
dem heutigen S tande der Betriebstechnik voll 
entspricht, erhalten hat. D er Unfall ist, wie 

bekannt gegeben, lediglich dadurch 
möglich geworden, daß der W ärter in Block 
schierenberg gegen klare nnd einfache Be­
dienungsvorschriften verstoßen hat."

(D e r  « h e m a l i g e  K a s s e u b e a m t e )  
des städtischen S teueram ts in Budapest 
Viktor Kecskemethy, welcher im November 
vorigen Ja h re s  nach Unterschlagung von 
Stenergeldern ,m Betrage von 590000 
Kronen flüchtig geworden w ar, hat sich in 
einem aus Newhork datirten Brief an den 
„Pest, H irlap" bereit erklärt, die entwendete 
Summe zurückzugeben, wenn der B ürger­
meister und die zuständigen städtischen Organe 
sich mit Ehrenw ort verpflichten, ihn nicht 
weiter zn verfolgen. Kecskemethy fügt hinzu, 
man werde seiner niemals habhaft werden, 
da er sich völlig nnkenntlich gemacht habe.

( E i n  n e u e s  S c h i f f s u n g l ü c k )  wird 
M adrider B lättern  aus Oporto gemeldet. 
Danach sind der spanische Dampfer „Viualda" 
und der von Cardiff kommende englische 
Dampfer „Alphonso" nach einem Zusammen­
stoß dort gesunken. Die Besatzung des 
englischen Schiffes ist m it Ausnahme des 
K apitäns umgekommen, die des spanischen 
Schiffes wurde durch einen portugiesischen 
Dampfer gerettet.

(D e r  W u r m  in M ö b e ln .)  Die nalür- 
liche» Wandlungen, denen alles Stoffliche 
in diesem Leben unterliegt, werden «nr zn 
bänfis rum Schaden des wirthschaftlichen 
Lebens dadurch erheblich beschleunigt, daß 
die Geschöpfe niederer Ordnung sich m it rück­
sichtsloser Energie die Bedingungen ihrer 
Existenz erkämpfen, und dieselben mit hart­
näckiger Zähigkeit aufs äußerste vertheidigen. 
Ein kleines Beispiel dieser einflußreichen Ein 
Wirkung giebt die häufig schnell sich voll 
ziehende Veränderung der Zimmer-Einrich 
tungeu; die hölzernen Geräthe haben nicht 
selten den Beruf, den, Wohlergehen solcher 
niedern Geschöpfe zum Opfer zu dienen. 
Einen der hauptsächlichsten dieser die Sichev 
heit des häuslichen Friedens bedrohenden 
Plagegeister kennen zu lernen, ist der Zweck 
nachstehender Zeilen. Zunächst sind es die 
angenlosen Larven des kleinen Holzbohrers 
(Klopfkäfer, Trotzkopf), die die M öbel, Schranke 
rc. fast ganz in Wnrmmehl verwandeln. Die 
Anwesenheit dieser Insekten verräth sich durch 
die morgens auf den Dielen liegenden gelb­
lichen Häufchen Wurm- oder Holzmehles. 
Dieser Käfer, fünf M illimeter lang, Leib 
walzenförmig, Halsschild groß — heißt darum 
„Trotzkopf", weil er bei der leisesten Be- 

die Glieder an sich zieht, sich todt 
pellt, und auch dann kein Zeichen des Lebens 
oder Schmerzes von sich giebt, wenn mau 
ihn aufspießt. „Klopfkäfer" heißt derselbe 
ans dem Grunde, weil das Männchen, wie 
man beobachten kann, durch heftiges Klopfen 
mit dem Kopfe am Holze einen, den, Taschen- 
nhrenticken ähnlichen Ton hervorbringt. Aber­
gläubische hören das Ticken der sogenannten 
Todtenuhr. Aehnlich nnd ebenso schädlich in, 
trockenen Holze ist der nm die Hälfte kleinere 
Borkenkäfer, von dem die vielen runden 
Löcher in den Hausgeräthen herrühren. Die 
gelblich-weiße, vier Zentimeter lange Larve 
eines Borkenkäfers zerfrißt ebenfalls, jedoch 
seltener, das Holz der Hansgeräthe. Die

so weit, daß man mit Leichtigkeit eine große 
Erbse hineinstecken kann. Bemerkt man nun 
morgens an» Boden Wnrmmehl, so kehrt 
man die Möbel um, sodaß die Bohrlöcher 
nach oben zn liegen kommen, verkittet mit 
einem passenden Klebestoff die Löcher, was 
bei den von den ersten beiden Schädigern 
herrührenden Löchern am besten mittels 
eines Pinsels, bei den größer,, Löchern aber 
in der Weise geschieht, daß man die W atte, 
die vorher mit den, bezüglichen Klebestoff 
getränkt wurde, in dieselben steckt. Wenn 
den Larven nnd Käfern die Luft und der 
Ansgang abgesperrt wird, sterben sie.

( Ei n  t h e u r e s  E i.) Ein Ei des große» 
Alk, eines vor fast hundert Jah ren  ansge- 
storbenen Wasservogels, wurde kürzlich in 
den Anktionsräumen von Stevens in Kings- 
S tree t Coventgarden in London für 5040 
M ark zugeschlagen. Der große Alk w ar ein 
Verwandter des Papageitauchers und der 
nördlichste V ertreter der Pingniufamilie. E r 
w ar hauptsächlich in Neufundland an der 
benachbarten Küste des amerikanischen Fest­
landes, auf den Hebriden und in Schweden 
und Norwegen heimisch, hatte Flügel, die 
zum Fliegen nutzlos waren, besaß dafür 
aber Schwimmfüße und w ar ein ausgezeichne 
ter Schwimmer und Taucher. N ur der Um 
stand, daß seine G attung ansgestorben ist, 
hat die Eier des großen Alk auf einen so 
hohen M arktpreis getrieben. Die noch vor­
handenen sind alle bekannt wie die Gemälde 
eines große» Meisters vergangener Tage, 
und es wird sorgfältig über ihren Verbleib 
Buch geführt. Es sind ihrer noch 73 übrig, 
29 in. Besitz von Museen, 44 in P riv a t 
sammlnngen. Ein Ei befindet sich in dem 
kürzlich in der „Kölnischen Zeitung" beschrie 
benen Nuseum Iwsdbsvlrskwnw in Düsseldorf. 
Der Käufer des nunmehr versteigerten Eies, 
ein H err Muffey, hatte auch vor etwa Jah res 
frist ei» Alk-Ei, das als besonders schönes 
Exemplar bezeichnet wurde, erworben, nnd 
mit 315 Guineen bezahlt. D as w ar der 
höchste P re is , der bisher für ein derartiges 
Ei angelegt wurde, und 252 Guineen er­
scheint dagegen fast wie ein Zeiche» geschäft­
liche», Rückganges. D as neuerdings ver­
steigerte Ei stammte ans dem Besitze des 
verstorbenen B arons d'Hamonville, der ihrer 
vier besessen hatte.

Jgnaz! Reise gut bekommen?" — „„Ausgezeich­
net: Was macht Papagei?"" -  ,.O danke sür di- 
Aufinerksamkeit. War',, bischen zähe!" — „„Wer? 
Papagei?"" — „Freilich! Mußte sechs Stunden 
braten!" — „„Woas? Du hast Papagei gebraten?" 
-7 »«Freilich hob i!"" — „„Geza, du bist a Rind- 
?nh! Woar ja gelehrter Papagei! Konnte ja 
sprechen! — „Ah. warum Hot er das nicht gewagt!"

(E r be r echt i g  t si ch) Elsa: „Wie geht'L 
oemein Mann? — Grete: „Ach, der arbeitet an 
>emem Werk über Eherecht j" — Elsa: „Aber 
das war doch bereits v o r eurer Hochzeit erschie­
nen?" — Grete: „Allerdings, aber er will je tz t 
eine v e r ä n d e r t e ,  neue Auflage veranstalten!"

(D ie  W a h l s p r ü c h e  d e r  H o h e n  
z o l le rn .)  Der Chlchakter des Menschen 
spiegelt sich am treuesten in dem Wahlsprnche 
ab, den er fü r 's  Leben aufgestellt hat. S o  
treten uns die Gestalten der Hohenzollern 
aus ihren Wahlsprücheu entgegen:
Kurfürst Friedrich I . :  „Wer G ott vertraut,

den verläßt er nicht!"
Kurfürst Friedrich I I . :  „Es will nns nicht 

geziemen, daß w ir andere Reichthümer 
suchen, denn Ehre, Macht, Land nnd Leute!" 

Albrecht Achilles: „Nirgend kein rühmlicheres 
Sterben als ans dem Schlachtfelde!" 

Johann Cicero: „All Ding will Weil!" 
Joachim I. Nestor: „Klna und gerecht!" 
Joachim II . Hektor: „W ohlthäter sei» für 

alle, ist Fiirstenart!"
Johann Georg: „Gerecht und milde!"
Johann Friedrich: „Die Furcht G ottes ist der 

W eisheit Anfang!"
Johann S ig ism nnd: „Den, Rechte getreu 

und meinem Volke!"
Georg W ilhelm: „Anfang, bedenk'das Ende!" 
Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst: „M it 

G ott!"
König Friedrich I . :  „Jedem das Seine!" 
König Friedrich Wilhelm I . :  „Ich setze die 

Krone fest, wie eine», eherne» Felsen!" 
Friedrich der G roße: „Es ist nicht nöthig, 

daß ich lebe, wohl aber, daß ich meine 
Pflicht thue!"

Friedrich Wilhelm I I . :  „Mein Wille ist rein, 
das weitere gebe ich der Vorsehung an­
heim!"

Friedrich Wilhelm I I I . :  „Meine Zeit in Un­
ruhe, meine Hoffnung in G ott."

Friedrich Wilhelm IV .: „Ich und mein Hans, 
w ir wollen dem H errn dienen!"

Kaiser Wilhelm I . :  „Alles m it Gott."
Kaiser Friedrich III . (aus seiner S terbens­

zeit): „Lerne leiden, ohne zu klagen!"
( H e i t e r e s  a u s  W i e n e r  G e r i c h t s ­

s ä l e n . )  Richter: „Wo sind S ie geboren?" 
Angeklagte: „ In  Wien." Richter: „Wer waren 
Ih re  E ltern?" Angeklagte: „M ein V ater w ar 
ei« Ita liener „nd meine M utter eine Böhmin." 
Richter: „Wohin sind S ie zuständig?" An- 
geklagte: „Nach Ungarn." Richter: „ Ih r  
B erns?" Angeklagte: „Tiroler Natnrfängerin."

(K la r  au sg e d rü ck t.)  „Herr Müller, haben 
Sie gesagt, oder habe« Sie nicht gesagt, was ich 
sagte, daß Sie gesagt haben? Herr Meier sogt. 
Sie hätten gesagt, daß Sie nie gesagt habe», was 
ich sagte, daß Sie gesagt. Nun. wenn Sie sagte», 
daß Sie nie gesagt, was ich sagte, daß Sie gesagt 
haben, was habe» Sie denn eigentlich gesagt?

( W a r u m  h a t  e r  d a s  ni cht  ge s a g t ? )  
Jgnaz aus Gr-Kanicza' schickt seinem Freunde 
Geza eine» sprechenden Papagei, für wrlchen er 
200 Gulden bezahlt hat. Bald darauf besucht er

Hauswirthschastliches.
( M e h r  E i e r  in,  Wi n t e r . )  Wer von 

seinen Hennen im W inter Eier will, beachte 
die Behandlung der Thiere, bezw. die A rt 
der Fütterung. Gewöhnlich erhalten die 
Hühner am Tage Weichfntter und des Abends 
vor dem Schlafengehen Körnersuiter, „damit 
der M agen des Nachts etwas zu thun bat." 
Diese A rt der Fütterung ist falsch. M an 
ninß den Thieren am Tage das Körnerfntter 
nnd des Abends das Weichfntter gebe»; aber 
man soll ihnen das Körnerfntter nicht in 
einem Gefäß hinsetzen, so daß sie es bequem 
nnd ohne M ühe auffresse,, können, sondern 
man soll es ihnen in einem Scharr-Ranm  
einstreuen. Dieser Scharr-Raum» der auch 
gegen die Kälte geschützt sein soll. ist m it 
Torfmull, Krnmmstroh, Häcksel rc. ca. 10 
Ztm. hoch belegt, „nd hier hinein streut man 
die tägliche Ration Körnerfntter. Die Hennen 
werden nun nicht in den Ecken herumsitzen 
nnd frieren, sondern sie werde», arbeiten, ihr 
Liebchen dabei singen nnd — Eier legen. 
Die P rax is  hat es gelehrt.

(W elches ist d ie  bes t e  K a r t o f f e l ? )  
Der Geschmack ist verschieden, auch bei der 
Kartoffel. Die meisten lieben eine mehlige 
Sorte, die beim Kochen ausplatzt. Früher 
w ar man der Meinung, daß die mehlige 
Kartoffel auch die nahrhafteste sei. Neuer­
dings wurde die Kartoffel chemisch untersucht, 
und das Resultat der wissenschaftlichen Unter­
suchung w ar, daß die Kartoffel, welche beim 
Kochen ganz bleibt, also nicht platzt oder 
zerfällt, die beste ist. Diese Karioffel enthält 
das meiste Eiweiß, ist also auch an, nahr­
haftesten. Aber aus noch einen, andern Grunde 
wird die H ausfran eine feste Kartoffel vor­
ziehen. S ie  braucht dabei halbsoviel F ett 
als bei einer mehligen Kartoffel. Welche 
Mengen F ett die mehligen Kartoffeln beim 
B raten auffangen, ist gewiß jeder H ausfrau 
bekannt, während die ganze, feste Kartoffel 
nur wenig annimmt und trotzdem nicht so 
trocken schmeckt, wie die andere. D as gleiche 
gilt von, Kartoffel-Salat. Eine feste K ar­
toffel giebt bessere Scheiben und saugt viel 
weniger Oel auf. Schmeckt auch viel besser, 
als von mehlige» Kartoffeln.

( S a u e r k r a u t  v o r  den,  V e r d e r b e n  
zu schützen.) D roht Sauerkraut zn ver­
derben, überzieht sich dasselbe, namentlich 
auf der Oberfläche, m it Schimmel, der sich 
immer wieder erneuert, wenn man ihn ent­
fernt hat, und endlich dem Kraute nicht nu r 
den Schimmelgeschmack mittheilt, sondern 
auch dessen Fäulniß veranlaßt, so gießt man 
auf die über dem Kraute stehende B rühe 
langsam */g Liter Branntwein, «nd wieder­
holt das im Ansauge jedesmal, so oft man 
K raut aus den, Fasse nimmt. I n  der Regel 
braucht man diese» Zusatz nicht öfter als 
viermal zu wiederholen.

Verantwortlich für den Inhalt : Heinr. Wartmann l» Thorn.

Amtlich« Notirungr» der Dauzlge» Produkten- 
Börse

von, Dienstag den 7. Januar 1902.
Für Getreide. Hiilsenfrnchte und Oelsaate» 

werden außer den, notirtcn Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision »saiicemäßig 
von, Käuser an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

Inland, hochbnnt nnd weiß 766 Gr. 179 Mk. 
inländ. bunt 729 Gr. 172 Mk. 
inländ. roth 742 -772 Gr. 166-172 Mk. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 756 
Gr. 145 Mk.
transito grobkörnig 729 Gr. 119 Mk.

G ersie  per Tonne von 1060 Kiiogr. inländ. 
große 647-701 Gr. 125-133 Mk. 
transito große 615 Gr. 100 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ._ Igg Mx
K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 80—97 Mk. 
K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.10-4.30 Mk.
R 0 Hzncker  per SO Kilogr. Tendenz: schwächer. 

Reichen,ent 88° Trausitpreis franko Neufahr- 
Wasser 6.37-/.-6.30 Mk. inkl. Sack bez. -  Reiche- 
ment 75° Trausitpreis franko.Nenfah,Wasser 
4.95-4.90 Mk. inkl. Sack bez.

H a m b u r g ,  7. Januar. Riiböl ruhig, loko 58. 
— Kaffee ruhig. Umsatz —  Sack. — Petroleum 
ruhig. Standard white loko 6.70. — Wetter: 
bedeckt.

Ü38 Löste

für 6ie 
M iie !
l-/i kl Üävl 1.50 UK. 
r/,kl. üäol
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Mein diesjähriger

großer Jahres Ausverkauf -WW
hat zu § a i» L  « n o i^ r n  v l l l i K s r »  §^r»SLSSir begonnen und bietet sich jetzt eine seltene Gelegenheit zur Beschaffung von

Nraut-lussiattungen.
sowie zur Ergänzung von

ß a « ! - .  g l i c h e n -  u n c l  L r i b M c c h e .
R N V » L a L - H ^ Ä 8v S L G » A H j8r M Ä L t  M S Ä H ^ L A  H l^ v L L L n L L K iv ^ A

vreileslr. 30 Inhaber »Julius r^evssr.

Kinderkleidchen, Blousen, Matinees und Morgenröcke ganz bedeutend unterm Kostenpreise.

4
F ür das neue Kalenderjahr empfehlen w ir  angelegentlichst unser

Arankenhavs-Abonnem ent,
dessen wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:

8 1. Eine jede im  Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Gemeindesteuer 
zahlende Dienstherrschaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „D re i M ark" 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver­
pflegung eines in  ihrem Dienst erkrankten Dienstboten im städtischen Kranken­
hause. Außerdem w ird den Dienstboten nachgelassen, sich im eigenen Namen 
für den F a ll einzukaufen, daß sie hier in einem Gesindedienst erkranken 
sollten. Dagegen können Dienstboten, welche sich bereits im  Krankenhause 
befinden, vor ihrer Entlassung aus demselben zum Einkauf nicht verstattet 
werden.

ß 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand­
lung und Gewährung voll Medikamenten und anderen Heilm itteln außerhalb 
des Krankenhauses.

Auch sind Anträge zurückzuweisen, welche nur dahin gehen, eine einge­
kaufte Person blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme-Antrag.

8 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem M agistrat, der 
eine Liste der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskasse den Einkanfschein auf das Kalenderjahr aushändigt, wom it 
der Vertrag geschlossen ist.

8 3. Die Dienstboten werden nach Geschlecht und A rt, a ls : Köchm, 
Hallsmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutscher, Bedienter, Acker-Knecht 
u. s. w. angemeldet.

Aus den Namen des Dienstboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Gesindewechsel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienst­
boten derselben A r t hält, also z. B . mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieser A r t gehörenden Dienstboten anmelden und fü r sie die Beiträge bezahlen.

E in  Dienstbote der einen A r t kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen A r t  treten.

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Ze it angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung t r i t t  aber erst zwei Wochen nach der An­
meldung ein. D ie bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
keinen Anspruch auf freie K ur und Verpflegung. F ü r die im  Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienstboten muß dennoch der ganze Jahresbei­
trag von drei M ark bezahlt werden.

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, g ilt  das 
Vertragsverhältniß als stillschweigend fü r das nächste J a h r verlängert und 
sind dieselben sonach zur Zahlung des ganzen Beitrages fü r dasselbe verpflichtet.

8 5. W ird  ein Eingekaufter (Dienstbote, Handlungsgehilfe u. s. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, so ist der unter Vorzeigung des Einkaufs­
scheines dem Buchhalter der Krankenhauskasse (Nebenkasse im  Rathhause) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in  das Kranken­
haus ertheilt. .   ̂ .

I n  Nothfällen ist sowohl der leitende Arzt, als auch die vorstehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in  das Kranken­
haus zu veranlassen.

8 6. D ie Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach 
dem Krankenhause zu schaffen. W ird  die Abholung mittelst eines Korbes 
verlangt, so ist dafür vorher eine M ark an die Krankenhauskasse zu zahlen.

Unter den vorstehenoen Bedingungen des Dienstboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch ist dabei zu beachten, daß 
fü r krankenversicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche vom Arbeit­
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn z u v o r  Be­
freiung von der Versicherungspflicht bei der Ortskrankenkasse beantragt und 
durch letztere b e w il l ig t  sein muß. ^  . .

F ü r  H a n d lu n g s g e h ilfe n  u n d  H a n d lu n g s le h r lin g e  besteht em im 
wesentlichen gleiches Abonnement, nur m it folgendem Unterschiede:

a) Das Einkaufsgeld beträgt sechs M ark jährlich fü r die Person.
d) 8 3 der Abonnements-Bediugungen: Der Einkauf erfolgt auf den 

Namen und g ilt nur fü r die namentlich bezeichnete Person; doch ist 
bei einem Wechsel derselben im  Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in  deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  Falle des Einkaufs des 
aesammten zu einem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es nur 
der Angabe der Zah l der einzukaufenden Personen und der von den­
selben bekleideten Stellungen. .  ^

v) 8 1 Abs- 1 Krankenversicherungsgesetzes: Handlungsgehllfen und
-Lehrlinge unterliegen der Versicherllngspflicht uur, sofern durch Ver­
trag die ihnen nach Artikel 60 —  jetzt 8 63 —  des Deutschen Handels­
gesetzbuchs zustehenden Rechte (—  auf sechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im  Falle unverschuldeter Krankheit — ) aufgehoben oder 
beschränkt sind.

T h o r n  den 27. Dezember 1901.
Der Magistrat,

__________ Abtheilung für Armeusache».___________

L O  M a r k
betragen die Gesammlgewinne der staatlich garantirten

Großen Geldlotterie.

Januar 1902.

H a u p tg e w in n e :
Mark 5 0 0  0 0 0 , 300  0 00 , 2 0 0 0 0 0 , 1 0 0 0 0 0 ,7 0 0 0 0 ,  

6 0 0 0 0  u. s. w.
J e d e s  z w e i t e  L o s  gewi nne t .

Erste Ziehung am 13. und 14.
Originallose inkt. Deutscher Reichsstempelstener 

fü r M ark 3.00, 6.00, 12.00 und 24.00.
Prospekte, aus welchen alles nähere ersichtlich, versende auf Wunsch  ̂

im voraus gralis.
Braunschweig.

^  elegante Vorderzimmer, unm öb-! ^  

^Neustadt! M a r k t ' l? Z

>in freundlich möbl. Zimmer 
zum 1. Januar zu vermietheu 

Gerechtestraße 21, U.

Fabrikation alleiniges streng gewährtes Oelieimniss cler lnrmu:

«. lIM M K K .Ill.M M
ttokllossi-anr Sr. Mai. clss Kalssrs u. Könlss >VIIKsIm U. 

am Ratddsuse in am ltieäerrkoia.

Oegrünliet 1846. k'avklK- «LKW Oegrün6et 1846.

A n e r k a n n t  b e s t e r  S i t t e r l i k ö n !

^Virkunß. Lin 'rUeelügsel U»<1vrdvr8-vo»irvL»n»p in einem (-1 
LeUerswasser giebt eine äurstgtillencle vorirelkUekv l îmonacle.

k k r *  b ^ r n L I L s r

ü rli m l M  » l i M M I i :  U n ü e i  d e i ' g  L o o n s k a w x .

Thee
i o s e

—  echt import. —  
v ia  London 

v .M .1 ,6 0 p r . '/ ,K o .
SO G r. 15 Pfg.

1'l!« >««!>
in Original-Packeteu L » / , . Psd.  

von 3 bis 6 Mk. pr. Psd. russ.

ÜU88.
8 S M M M 8

W t t ü M im )
laut iliiljlr.

^  Preisliste, ^  
echten

holländische», reinen 
» M k. 2,50 pr. V- Kilo 

osftrirt
KMcht Thkkhandlung

k. l lM im N l,
Thür». Krlickenstr.

vis-L-vi's Hotel „Schwarzer A d le rs

Prima PferkWl,
kurz geschnitten, durch Ventilatoren 
m it Dampfkraft gesiebt, entstäubt, 
sand- und kolikfrei, offerirt gesackt 
billigst, sowie

M kiM tttz -« .W kM D rch

Kim! llgllMkr,
Schönsee Westpr.

Harzer-
liu s m ii-M

Edelroller, empfiehlt 
s  A u la n r io b ,  Coppernikusstr. 29.

KoilklirSillallreillllgtr - AMeckns.
Elisabethstraße 13>15.

Das vollstäildig ausgestaltete Lager an feinen Damen« und 
Herren - Schuhwaaren, zur Ick^nslli'schen Konkursmasse 
gehörig, wird zu bedeutend ermäßigten Preisen ausverkauft.

O r r s t a v
Konkursverwalter.

/ 7  ,  ^  . > 7 .

§ is b ts  n io d t  u iv t ir ,  8vid 8 s o < r o 1  v x iZ t irb .  
------ Linkaok — billig — erfolg verblükkenci. -----

Lvrttn  8. 42, k r iu rsssw u su -S trassv  8.
DM - pnospvkR , INusEvn s ie .  «naTW.

M m t t  ßonigkuclien.
Vollkommen

gerechtfertigt hat sich unsere Annahme, daß die von uns vor einiger Zeit in 
den Handel gebrachte» Thorner Honigkuchen sich sehr bald die Gunst 
des geehrten Publikums erwerben würden. Die stets wiederkehrenden Nach­
bestellungen sind die besten Beweise dafür, daß unsere

Mss" Honigkuchen
durch ihre vorzügliche Q ualitä t, sowie durch den wundervollen Geschmack und 
durch ihre Größe andere Fabrikate übertreffen. W ir zweifeln nicht, daß jeder, 
der einen Versuch m it unseren Honigkuchen gemacht hat, in  Zukunft den­
selben den Vorzug geben w ird.

M M -  Preisverzeichniß gratis und franko.

Thorner Honigkuchen-Fabrik „Zur Schlostmühle".
/ Ü b e r  L  S o b u l l r ,  i r k o r n .

Verkaufsstelle» i» Thor»: „ .
bei den Herren 4 .  «k i«»o , Elisabethstrabe, IM. N o u » v k ,  Gerechtestraße, 

k». S o g e lo n , Neustadt. M arkt, X u ro « ,» k i,  Neustädt. M ark t, 
6 ra d o « s » l i ,  Neustadt. M arkt. S » » -« *» » « ", Coppernikusstraße, 

Bäckermeister S s k i- io » , Gerechtestraße, Schlllerstraße,
0 a r>  S e k ü t - ,  Strobandstraße, O tto  7 i- v n k a l ,  Mellienstraße, 

I- 'p in s k S , Mellienstraße, L .  « is b o i- ,  Mellienstraße, 
sowie in unseren F ilia len, N e u s ta d t. M a r k t  1 4  und S ch u hm ache rs tr. 2 4 .

Schöner großer Laden, geeignet' "  " *
zum Fleisch- u. Wurstgeschäst mi thell.
Werkstätte, in guter Geschäftsgegend 
von sofort zu vermietheu. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Großer Laden
best. GeschSftsl. v. 1. A p r il zu verni. 

A . « to t ro ,  Breitestraße 3V.

8ck> mt Wehlilliiß,
ferner die erste Etage und kleine 
Wohnung sind vom 1. A p r il zu 
vermischen Culmerstraste 13.
Oaden mit Wohnung (Küche, 
^  Kammer dabei) vom 1. 4 .1902 zu 
vermischen. M . v o n  K o d io lo k o ,  

Breitestraße 8.

I n  unserem Hause Bromberger- 
uud Schulstraste-'Ecke, 1. Etage, 
ist die bisher von Fran vn. funok  
innegehabte

bestehend a!ls 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör vom 1. A p r il 1902 ab zu
venniethen.
Thor». 6. 8. vietriok L 8okn.

herrschaftliche Wohnung, Bromb. 
^  Borst., Schulstr. 10/12, v. 6 Z im . 
u. Zubeh., sowie Pferdest. Versetzungs­
halber sof. od. später z. vermietheu 

O. S o p p a rt, Bachestraße 17.

M W t .  Mnkt y .
III. Etage, eine herrschaftliche 
Wohnung, bestehend aus 5  
Zimmern, Badestube und allem 
Zubehör, seit 4 Jahren von Herru 
korrlea bewohnt, zum 1. A p ril 
er. anderweitig zu vermietheu.

V > o » o n 1 ko l.

D ie von Herru Landrath von 
S e ln vv rlu  bisher bewohnte Wohnung, 
bestehend aus

8 Zimmer»
nebst allem Zubehör, 2. Etage, ist Alt» 
städtischer M a r k t  1 6  von s o f o r t  
zu vermietheu. W . v u „ s .

KnOmsWI. Wm«.
1. Etage, m it Zentralheizung, W i i -  
h e lm s tr. V , bisher von Herrn Oberst 
von Versen bewohnt, vom 1. Oktober 
z«  v e r in ie th e i!.

Auskunft ertheilt das Komptoir des 
Herrn >1. 0 . 4ä»lpli.

HnMlistlillit Mmg.
7 Zimmer rc., in  ueuerbautem Hanse, 
sofort zu vermietheu.

N . Fischerstr. 49.

Eine Wohnung
von 6 Zimmern und allem Zubehör, 
1. Etage, zum 1. A p r il ev. auch früher 
zu vermietheu. L v r rm a n n  Kokn!«, 

Culmerstr. 22.

1 Balkouwohnnng,
I .  Etage, 5 Zimmer, Kabiuet und Zu ­
behör zu vermietheu

K a tb a r in e n s tr .  3 ,  pt., r.
gr. Wohnung, 3 T r., 7 Zimmer 

^  u. Zubehör von s o f o r t  zu ver­
mische». v la p »  L -v v tr ,

Coppernikusstr. N r. 7.
^ i n e  W o h m m g , 1. E ta g e , Entree,

per 1. A p r il 1902 zu vermietheu.
Leßuanck K o k n o r t ,  T h o r «

ine Wohnung, bestehend aus 1 
Stube, Küche und Alkoven, ist vom 

1. A p r il er. zu vermiethen. v .  
m u n ü , Heiligegeiststr. 13, I.

H. klage Culmerstr. 7,
5 Z im iner, vollständig reuovirt, von 
sogleich zu verm. L u x »  Hess«.

IttülKtSkrKk. tH, ft,
W o h n u n g  von 5 Zilmnern, Zubehör 
u. Vorgarten zum 1.4. zu  ve rm ie th e n .

vermiethen. Zu ersr. 2 Treppen hoch. 
« S o h n n n g  f. 365 Mk. zu vermiethen.

Bäckerstr. 11.

G 5 ^ i . v  E en n xk 's

(V>^u bsrisken von äsn-..

Druck und Verlag von L. DombrowSki iu Thor».


